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Bezirkshaushalt von Ottmar Fischer

s

Namensgebungsfest von Sarah Felicitas Samura

s

Krieg und Frieden, au
Kurioserweise hatte sich in den
letzten 25 Jahren in Deutschland
die Idee festgesetzt, mit der Wie-
dervereinigung sei die Geschichte
überhaupt zu Ende gegangen.
Doch wenn wir nicht selbst zur
Geschichte wollen, dann kommt
sie eben zu uns, wie wir gerade
erleben. Die wieder auferstandene
Kriegsfurie treibt Menschen vor
sich her und wirbelt sie mitten in
unsere Spaßgesellschaft. Doch die
Kanzlerin hat die Parole ausgege-
ben: „Wir schaffen das!“ Und
kürzlich hat sie in einem Interview
mit der FAZ auch den zur Krisen-
bewältigung nötigen Ordnungs-

rahmen abgesteckt: „Erstens: Men-
schen, die vor Krieg, Verfolgung
und Terror zu uns fliehen, brau-
chen Schutz und haben ein Recht
darauf. Wer aus rein wirtschaft-
lichen Gründen kommt, hat dieses
Schutzrecht bei uns nicht und
muss wieder zurückkehren.
Zweitens: Am sinnvollsten ist es,
dass Bürgerkriegsflüchtlinge mög-
lichst heimatnah unter vernünfti-
gen Bedingungen leben können.
Genau das war aber für viele un-
ter den dramatisch verschlechter-
ten Bedingungen in den Flücht-
lingslagern um Syrien herum nicht
mehr möglich.“

Aus diesem Grund werde Deutsch-
land seine Zuwendungen an Jor-
danien und die Türkei als den
Ländern mit den größten Aufnah-
melagern erheblich verstärken,
um die Lage dort zu verbessern.
Die europäischen Partner müssten
ihre Anstrengungen erhöhen. Und
als weitere Orientierungslinie
nannte sie einen Zeitrahmen von
drei Jahren bis zur Überprüfung
des Asylgrundes. 
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Die Millionenlücke ruft

Weil der Bezirk mit den nach fest-
gelegten Verteilungsschlüsseln
vom Land zugewiesenen Finanz-
mitteln auskommen muss, ist in
den Haushaltsberatungen jedes
Mal guter Rat teuer. Denn was
irgendwo mehr ausgegeben wird,
muss woanders wieder eingespart
werden. Und in den Abteilungen
lautet die Antwort auf solche
Herausforderungen dann gerne:
Ja, aber bitte nicht bei mir. Da traf
es sich in der Vergangenheit gut,
dass aus nicht verausgabten In-
vestitionsmitteln bei gleichzeiti-
gem Personalabbau eine Schein-

blüte von Haushaltsüberschüssen
entstanden war, die allerdings die
Strukturschwächen der vergange-
nen Haushalte nur verdeckt hatte.
Wie die aktuell verhängte Haus-
haltssperre zeigt, ist die Blase nun
geplatzt, denn die Überschüsse aus
der Vergangenheit sind aufgezehrt.
Für das kommende Jahr steht ein
Minus von 5 Millionen Euro zu Bu-
che, dass in der laufenden Haus-
haltswirtschaft erst noch eingespart
werden muss, wenn die Zwangs-
verwaltung durch die Finanzauf-
sicht vermieden werden soll.
Fortsetzung Seite 2

Friedenauer
Gemeinschaftsschule
Am 10. Oktober 2015 war das of-
fizielle Namensgebungsfest mit
dem neuen Logo der Friedenauer
Gemeinschaftsschule. Im Bezirk
historisch als frühere Uckermark-
schule in Fusion mit der Barnim-
schule, später dann Peter-Paul-
Rubens-Schule bekannt, folgte die
nächste Fusion mit den Oberschu-
len Luise-Wilhelm-Teske-Schule
und der Waldenburg-Schule. Mit
dieser großen Fusion im Jahr 2011
folgte der Beginn in die Pilotphase
einer Gemeinschaftsschule. Und
jetzt heißt sie offiziell Friedenauer
Gemeinschaftsschule.

Liebe Leserinnen und Leser,

um eines vorab schon mal richtig zu stellen:
nicht nur das kleine sympatische Friedenau ist
bereit, Flüchtlinge in seiner Mitte willkommen
zu heißen, nein auch der Bezirk, die Stadt
Berlin und der ganze Rest der Republik tun ihr
Bestes, um den Flüchtlingen eine neue Heimat
zu geben. Eine gute und wichtige Initiative fin-
den Sie im Internet unter www.schoeneberg-
hilft.de, die Ihnen eine Orientierung bietet, wo
und wie Sie sich für Flüchtlinge engagieren
können. Vorbildlich ist das Engagement von
MOABIT hilft, die mit ihrem Einsatz das
schlimmste vor dem Lageso verhindert haben,
eine Initiative, die mit ihrem Engagement die
Politik in Zugzwang bringt.

Für Menschen, die sich für Geflüchtete einset-
zen wollen, hat der Senat von Berlin die Seite
„Berlin engagiert sich für Flüchtlinge“ einge-
richtet. Das Online Portal leitet Menschen zu
einer interaktiven Karte auf der Standorte von
Hilfsinitiativen und - netzwerken leicht ermit-
telt werden können.

Das Evangelische Jugend- und Fürsorgewerk
(EJF) vermittelt und berät mit dem Projekt
„Wohnungen für Flüchtlinge. Auf der Website
[https://www.ejf.de/einrichtungen/migrations-
und-fluechtlingsarbeit/fluechtlingsberatung.html]
finden Sie die wichtigsten Rahmendaten als
PDF zum Download.

Für meine Sympathie am „Yes, we can“ des
amerikanischen Präsidenten Obama in diesem
Editorial vor einigen Jahren habe ich viel Kritik
einstecken müssen. Trotzdem kann ich mich
von einem „Ja, wir schaffen das“ unserer
Kanzlerin mitreißen lassen, aller Bedenken
zum Trotz. Ich hoffe, Ihnen geht es auch so.
Wenn nicht, bleiben Sie uns trotzdem gewo-
gen, Ihre Redaktion der Stadteilzeitung

Es gab zahlreiche Namensvor-
schläge, wobei sich die Mehrheit
der Eltern, LehrerInnen und Schü-
lerInnen zu Friedenau bekannten.
Gemeinschaftsschule soll die pä-
dagogischen und vielfältigen
Grundsätze der Schule betonen,
welche sich auf zwei Häuser auf-
teilt (die Grundstufe Klassen 1-6
im Haus Peter und die Sekundar-
stufe Klassen 7-10 im Haus Paul).

Fortsetzung Seite 8
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Aktive rufen zur Gründung von „Friedenau hilft“ auf. Foto: privat

Fachveranstaltung

s

Internationaler
Aktionstag gegen
Gewalt an Frauen
Aus Anlass des Internationalen Tages gegen
Gewalt an Frauen lädt die Bezirksbürgermeis-
terin Tempelhof-Schönebergs, Angelika Schött-
ler, zu einer Fachveranstaltung am Mittwoch,
25. November 2015 von 10.00 h – 13.00 h bei
freiem Eintritt ins Rathaus Schöneberg, Raum
195, ein. „Häusliche Gewalt – Migration –
Sucht: interdisziplinäre Handlungsansätze für
Frauen“ ist der Titel der Veranstaltung.
Studien weisen auf die Zusammenhänge und
Schnittmengen zwischen Partnergewalt, Mi-
gration und Sucht bei Frauen hin. Dennoch
arbeiten die verschiedenen Hilfesysteme noch
weitgehend getrennt voneinander. Dies birgt für
die betroffenen Frauen das Risiko, dass sie
nicht die passgenaue Hilfe bekommen, die sie
brauchen.
Mit Frauenzimmer e.V. und FAM / FrauSucht
Zukunft e.V. gehen zwei Frauenprojekte aus der
Anti-Gewalt-Arbeit bzw. Suchthilfe neue Wege
und stellen praxisnah ihre interdisziplinären und
interkulturellen Handlungsansätze vor.
Die Veranstaltung gibt Ihnen nach den
Vorträgen Gelegenheit, über Best-Practice-
Möglichkeiten und zu Kooperationsmöglichkei-
ten ins Gespräch zu kommen.
Programm: 10.00 h Begrüßung durch Bezirks-
bürgermeisterin Angelika Schöttler
10.10 h Fachvortrag: Migration - verborgene
Risiken mit Larysa Dzienciol, Dipl. Lehrerin,
FAM / FrauSuchtZukunft e.V.
10.50 h Fachvortrag: Partnergewalt und Sucht
– eine Herausforderung für die Arbeit in einer
Zufluchtswohnung mit Angelika May, Sozialar-
beiterin, Frauenzimmer e.V.
11.30 h Fragen – Diskussion – Ausblick
Moderation: Ursula Hasecke, Frauenbeauftrag-
te in Tempelhof-Schöneberg
12.30 h „frei leben – ohne Gewalt!“ – Die Fah-
ne von TERRE DES FEMMES wird gehisst
Anmeldung erbeten bis zum 12.11.15 an: BA
Tempelhof-Schöneberg; Frauenbeauftragte 
John-F. Kennedyplatz 1; 10825 Berlin oder per
MAIL: ursula.hasecke@ba-ts.berlin.de
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Die CDU Friedenau 
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Sa 14.11.2015
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Bezirkshaushalt unter Sparzwang

s

Von Karawanen, Wüsten und Oasen

s

Friedenau krempelt die Arme auf

s

Krieg und Frieden, au

Fortsetzung von Seite 1:
Nach einer ersten Umfrage unter
syrischen Flüchtlingen in Bayern
möchten nur 8% von ihnen dau-
erhaft hier bleiben, drei von vier
Befragten nannten aber als Bedin-
gung für die Rückkehr die Ent-
machtung des syrischen Diktators
Assad. Da Putin seine Großmacht-
wünsche aber nun ausgerechnet
durch die militärische Unterstüt-
zung Assads voranzubringen
glaubt, werde der Westen unter
Einschluss Deutschlands nicht um-
hin können, seine Anstrengungen
zur Demokratisierung Syriens er-
heblich zu verstärken, trotz der
Gefahr des Konflikts mit Russland.
Und: „Sobald die Notsituation in
den Heimatländern vorüber ist,
finde ich es verständlich, wenn
möglichst viele Menschen einen
Beitrag zum Aufbau der eigenen
Heimat leisten wollen“. Dafür
gedenke sie Rückkehrhilfen und
Wiederaufbaumittel bereitzustel-
len.

Friedenau hilft!
Das alles ändert nun freilich nichts
an der prioritären Aufgabenstel-
lung der unmittelbaren Flücht-
lingshilfe, wie die erschütternden
Bilder der verzweifelten Menschen
auf ihrer Suche nach Schutz täg-
lich vor Augen führen. Deswegen
ist in Kommissionen des Bundes,
der Länder und der Kommunen
eine fieberhafte Suche nach ge-
eigneten Unterbringungsmöglich-
keiten in Gang gekommen, die
nun auch in Friedenau fündig ge-
worden ist: Das Friedenauer Rat-
haus soll nach dem bevorstehen-
den Auszug des Bezirksamts zu-
mindest vorübergehend als Unter-
kunft für Flüchtlinge aus den
Kriegsgebieten eingerichtet wer-
den. Aus diesem Grund formiert
sich zur Zeit auf Initiative der drei
Wahlkreisabgeordneten D. Kolat
(SPD), H. Bentele (CDU) und J.
Villbrandt (Bündnis90/Die Grünen)
ein „Willkommensbündnis Friede-
nau hilft“.

Im Gründungsaufruf der Initiative
heißt es zu den Zielen: „Wir wol-
len den Geflüchteten in Friedenau
mit Sach- und Geldspenden, sozi-
alen sowie alltagspraktischen Hil-
feleistungen zur Seite stehen. Wir
wollen Sachspenden koordinieren,
Begleitungen und Patenschaften
fördern und Hilfe im Alltag orga-
nisieren“, denn „die Menschen,
die zu uns kommen, sind häufig
traumatisiert, sprechen kaum oder
gar nicht die deutsche Sprache
und kennen sich in diesem ihnen
völlig fremden Land nicht aus.“

Etwa 30 Personen hatten sich im
Oktober in einem ersten Treffen
zusammengefunden, um die für
den 11. November vorgesehene
Gründungsversammlung vorzube-
reiten. Darunter waren Vertreter
der Parteien SPD, CDU, Grüne und
FDP, der evangelischen Kirchenge-
meinden Philippus-Nathanael und
Zum Guten Hirten, von Wohlfahrts-
verbänden wie AWO und Nach-
barschaftsheim, sowie von ver-
schiedenen Initiativen, darunter
auch die Initiative Friedenauer
Stadtteilbibliothek, die dem Be-
richt von Sozialsenatorin Dilek
Kolat (SPD) zum Stand der amt-
lichen Überlegungen sichtlich er-
freut entnahm, dass der Weiterbe-
stand der Bücherei im Rathaus gu-
te Chancen habe, weil die in der
BVV beschlossene Konzepterwei-
terung um Gruppen- und Inte-
grationsangebote auch den An-
forderungen des Hauses als Flücht-
lingsunterkunft entgegenkomme.
Dabei könnten die Räume der
ehemaligen Kinderbegegnungs-
stätte Frieda wegen der räum-
lichen Nähe durchaus der Büche-
rei für solche Angebote zuge-
schlagen werden. Es stehe zwar
noch kein Träger fest, führte Frau
Kolat weiter aus, doch gelte das
Gebäude als geeignet. Geprüft
werde zur Zeit, wie die sanitären
Anlagen unter den Bedingungen
des Denkmalschutzes installiert
werden können und ob Wasch-
maschinen aufgestellt werden.
Die Kantine im Keller werde wie-
der eröffnet, im Innenhof könne
ein Kinderspielplatz entstehen,
und die Räume der ehemaligen
Berliner Bank an der Rheinstraße
bieten sich als Sachspendenlager

an. Ungeklärt sei hingegen noch,
wie die im denkmalgeschützten
Schlesiensaal aktiven Angebote
des Kindertheaters Morgenstern
und des Tanzsportclubs Blau-Silber
in das Gesamtkonzept integriert
werden können. Doch auch dafür
gebe es Möglichkeiten.

Die von diesen Aussichten zuver -
sichtlich gestimmte Versammlung
gab Frau Kolat für die amtliche
Planung die dringende Empfeh-
lung mit auf den Weg, bei der Per-
sonalplanung auch die Kompeten-
zen und Fertigkeiten der Flücht-
linge selbst einzubeziehen. So
könnten etwa medizinisch Vorge-
bildete bei der Gesundheitspflege
assistieren oder Freiwillige die Kü-
che unterstützen. Das Nachbar-
schaftsheim schließlich bot in Ge-
stalt seiner Ehrenamtsbeauftrag-
ten die Einrichtung einer Hotline
für alle Hilfswilligen an, um diese
nach deren Kompetenzen und den
angeforderten Bedarfen gezielt
den Arbeitsgruppen zuzuordnen. 

Die Versammlung beschloss die
Einrichtung von acht Arbeitsgrup-
pen, die nach Eintritt des Ernstfalls
von einer Steuerungsgruppe mit
den Anforderungen des zukünfti-
gen Trägers verzahnt werden sol-
len: Gesundheitsversorgung, Sach-
spenden, Sprachen und Dolmet-
schen, Bibliothek und Schlesien-
saal, Willkommensklassen in
Schulen, Arbeitsmarkt, Beschäfti-
gung und Ausbildung, Ehrenamts-
koordinierung, Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit. Es wird bereits
an einer eigenen Website gearbei -
tet, und bald wird die Initiative
auch über eine zentrale Rufnum-
mer erreichbar sein. 

Alle Vereine, Träger, Verbände und
Gemeinden, die sich bereits auf
der Gründungsversammlung am
11.11. assoziieren möchten, wen-
den sich bitte an: post@friedenau-
hilft.de. Ehrenamtliche können
sichüber ein Formular anmelden,
das in den nächsten Tagen auf
www.friedenau-hilft.de freige-
schaltet wird oder Sie rufen an
unter 85 40 60 805 (Mi 9:30-
13:30, sonst AB)

Ottmar Fischer

Die Millionenlücke ruft

haltung der rechnerischen Kosten-
Leistungsvorgaben zu sichern, ste-
hen der Bürgermeisterin in ihrer
Eigenschaft als Finanzdezernentin
anstrengende Gespräche mit den
Sündern bevor, die zudem da-
durch erschwert werden, dass sie
laut Bezirksverwaltungsgesetz kein
Weisungsrecht hat wie auf Bun-
desebene die Kanzlerin. Die Stadt-
räte walten in ihren Ressorts viel-
mehr eigenverantwortlich und
können sich unliebsamen Zumu-
tungen unter Hinweis darauf auch
entziehen. 

Doch will die Bürgermeisterin hin-
einbeißen in diesen sauren Apfel:
„Meine Aufgabe ist es, die Anstren-
gungen der einzelnen Bereiche
einzufordern, den Gesamtüber-
blick zu behalten, frühzeitig auf
Fehlentwicklungen und strukturel-
le Probleme hinzuweisen und auf
deren Beseitigung zu drängen.“
Der Haushalt wurde mit den Stim-
men der rot-grünen Hausmehrheit
beschlossen und damit auch die
Einsparverpflichtung in Höhe von
5,1 Millionen Euro. Und Autobe-
sitzer können dem Bezirk bei der
Verringerung der Haushaltslücke
dadurch unter die Arme greifen,
indem sie im kommenden Jahr
öfter als sonst falsch parken und
sich dann auch brav erwischen
lassen.

Ottmar Fischer

Fortsetzung von Seite 1:
Zwar haben zwei Stadträte bereits
Sparmaßnahmen in ihren Berei-
chen für unmöglich erklärt, doch
die Bürgermeisterin Angelika
Schöttler (SPD) erwies sich in den
Beratungen als unnachgiebig.
Auch in der BVV wiederholte sie
nun ihre Überzeugung, dass nur
der eingeschlagene Weg von
Strukturverbesserungen wenig-
stens mittelfristig eine Gesundung
der Bezirksfinanzen herbeiführen
könne. In ihrer Haushaltsrede
nannte sie als leuchtende Beispie-
le die Neusortierung der Bürodienst-
gebäude Rathaus Schöneberg und
Rathaus/Königstraße sowie Abga-
be und Leerzug des Rathauses
Friedenau, denen in der nahen Zu-
kunft Verbesserungen im Rathaus
Tempelhof und in weiteren Dienst-
gebäuden folgen sollen.

Zwar werden diese Strukturverbes-
serungen nach ihrem Abschluss
dazu führen, dass alle Einrichtun-
gen dann derart schlank aufge-
stellt sind, dass sie sogar rechneri-
sche Gewinne abwerfen werden,
sodass der Bezirk auch seine poli-
tische Handlungsfreiheit zurücker -
hält. Doch führt der Weg dahin
nur über die Verausgabung von
Mitteln, die durch Einsparungen
erst noch erwirtschaftet werden
müssen. Da alle Abteilungen es
nicht geschafft haben, ihre jeweils
benötigten Mittel durch die Ein-

26. Berliner Märchetage
Vom 5.-22. November 2015 finden die dies-
jährigen Berliner Märchentage mit mehr als
800 Veranstaltungen an über 300 verschie-
denen Orten in Berlin und Brandenburg
statt. Seit 1990, dem Jahr der Wiederver-
einigung, gibt es die Märchenveranstal-
tung, die an den Brauch erinnert, sich ge-
genseitig zuzuhören und zu erzählen, sich
durch Märchen, Mythen und Sagen in die
Fantasie zu denken und das Denken und
Geschehen früherer Zeiten zu erkennen.

Das Motto dieses Jahres lautet "Von Kara-
wanen, Wüsten und Oasen". Mit Märchen
und Geschichten aus der Arabischen Welt

erfahren Jung und Alt einen Einblick in die
Kultur verschiedener arabischer Länder.
Auch in Tempelhof-Schöneberg gibt es
zahlreiche Veranstaltungen, unter anderem
im Rathaus, der Theodor-Heuss-Bibliothek,
dem Juxirkus, dem Kunstforum Belziger 1
e. V., dem KommRum und vielen anderen.
Das komplette Programm erfahren Sie
unter www.märchenland.de.

Sarah Felicitas Samura
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Stadtrat Krüger muss Blockade beenden - SPD setzt
Breslauer Platz mit Aufenthaltsqualität durch!

SPD

Bernd Götting in seinem Eisenwarengeschäft Foto: Franziska Dabitz

Gewerbe im Kiez

s

25 Jahre „Der Mann, der
alles hat“
Vielen Bewohnern im "gefühlten
Friedenau" jenseits der Autobahn
ist der kleine Laden in der Begas-
straße schon lange bekannt. Die-
ser Geheimtipp sollte aber auch
jenen, die sich sonst eher selten
auf die andere Seite der Autobahn
verirren, nicht vorenthalten wer -
den. Dafür habe ich mich mit dem
Inhaber des "Eisenwarenladen Ge-
org Obel" unterhalten und dabei
neben einem unzeitgemäß lie-
benswürdigen Menschen auch ein
Stück interessanter Kiezgeschichte
kennengelernt. Wir befinden uns
im Hauptverkaufsraum, in dem
ein großes Sortiment an moder -
nen Haushaltswaren zu finden ist:
eine stattliche Auswahl an Kü-
chengeräten, Töpfen, Pfannen,
Tretmülleimern, Bügelbrettern ...
alles unter einem Dach. Die Waren
sind mit Sorgfalt in Regalen bis
unter die Decke sortiert und deko-
riert. Der freundliche Inhaber, ein
älterer Herr im Jeanshemd und mit
jungenhaftem Bürstenhaarschnitt,
ist ohne Zögern bereit, mir in an-
genehmer Offenheit Rede und
Antwort zu stehen:

D: Guten Tag, Sie sind also Herr
Georg Obel?
G: Nein, das ist nur mein Künst-
lername
D: Sie haben einen Künstlerna-
men? Auch Verkaufen kann eine
Kunst sein, richtig?
G: (lacht) Die Firma ist vor 78 Jah-
ren gegründet worden, von dem
Onkel meiner Frau - DAS war der
Herr Obel.
D: Sozusagen der Gründer des Im-
periums
G: Richtig! Der Laden blieb in der
Familie.
D: Darf man denn trotzdem Ihren
wahren Namen erfahren oder ist
der ein Geheimnis?
G: Mein Name ist Götting.
D: Herr Götting, wenn ich 78 Jah-
re zurückginge ...
G: Dann hätten wir 1937.
D: Sie können offensichtlich gut
rechnen. Den Laden gibt es also
seit 1937 an dieser Stelle?
G: Nein, früher befand sich der
Laden noch in der Cranachstraße,
dort sind wir 51 Jahre lang gewe-
sen.
D: Wissen Sie noch die Hausnum-
mer?
G: Nummer 1! Das erste Haus am
Platz (lacht). Damals, zur Zeit der
Wende, als die Stadt im Umbruch
war, da wollte der Hauseigentü-
mer von mir mehr als das Dop-
pelte an Miete. Da war ich ge-
zwungen, mich nach anderen
Möglichkeiten umzusehen. Ich bin
dann quer über den Damm fündig
geworden.
D: Und da befinden wir uns heute,

in der Begasstraße Nummer 3.
G: Ja, hier sind wir nun seit 25
Jahren.
D: Also könnte man eigentlich ein
Jubiläum feiern.
G: Genau.
D: Herr Götting, hier im Kiez
kennt man Sie auch unter dem
Namen „Der Mann, der alles hat“.
Die Bezeichnung spielt darauf an,
dass man bei Ihnen wirklich (fast)
alles bekommt, was ein Haushalt
so braucht.
G: Ja, naja ... das stand sogar
schon mal so im Internet – das
haben mir Kunden berichtet. Wir
haben uns immer daran orientiert,
was der Mitbürger hier im Kiez an
Wünschen hat und nicht daran,
was wir unbedingt loswerden
wollen.
D: Wenn man sich Ihre Schaufens-
terdeko anschaut (eine Nudelsieb-
Lampe Marke Eigenbau), merkt
man, dass Sie und Ihre Haushalts-
waren den Schalk im Nacken ha-
ben..
G: Naja, ein bisschen Spaß muss
schon sein ... Obwohl das eigent-
liche Kerngeschäft einmal die
Eisenwaren gewesen sind.
D: Stichwort Eisenwaren. Auch ich
kam schon des öfteren zu Ihnen,
mit ziemlich speziellen Wünschen
wie z.B. fünf Mini-Schraubhäk-
chen. Die Beratung und die Ruhe,
mit der Sie sich den „Problemen“
Ihrer Kunden zuwenden - die fin-
det man so ja in keinem Bau-
markt. Und: Sie kennen sich of-
fensichtlich wirklich aus mit den
Eisenwaren, oder?
G: Ja, das ist richtig. Das war ja
unser eigentliches Geschäft, ob-
wohl dieser Bereich inzwischen
nicht mehr eigenständig funktio-
nieren würde.
D: Sie sprechen einen wichtigen
Punkt an: in den Zeiten von Inter-
net und großen Baumärkten - wie
kann ein kleines Geschäft sich
überhaupt noch behaupten in
dem harten Konkurrenzkampf? Ist
es Ihrer Leidenschaft für Ihren
Beruf zu verdanken, dass sich Ihr
Laden hält?
G: Ganz sicher. Wenn Sie es wei-
terdenken wollen ... man muss
auch sehr leidensfähig sein (lacht)
D: Sie sagen das erstaunlicher-
weise ohne eine Spur von Bitter-
keit.
G: Man muss die Dinge mit gan-
zem Herzen machen, damit sie
funktionieren. Natürlich ist das
auch ein Stück Selbstausbeutung.
Wenn ich anfangen würde, be-
triebswirtschaftlich Arbeitszeit und
Arbeitslohn aufzurechnen, dann
wäre wohl der Zeitpunkt gekom-
men, den Schlüssel umzudrehen
und den Laden einfach zuzuma-
chen. Aber wenn man gern mit

und für die Menschen arbeitet,
dann ist das Ganze eine sehr
dankbare Aufgabe.
D: Sie haben also auch einen
Gewinn auf der menschlichen
Ebene?
G: Na klar. Suchen Sie mal einen
Job, der Ihnen auch nach 50 Jah-
ren noch Freude macht. Ich habe
ihn!
D: Beneidenswert! Was sind ei-
gentlich die gängigsten Artikel,
sozusagen Ihre Kassenschlager?
G: Alles was nicht gerade main-
stream ist, Vieles was täglich ge-
braucht wird. Was wir immer wie-
der von Kunden hören: „In ganz
Berlin bin ich rumgerannt, nir-
gends habe ich es bekommen, bei
Ihnen krieg ich es!“
D: Das charakterisiert ziemlich
treffend den Geist Ihres Ladens,
oder?
G: So ist es. Bei uns gibt es auch
die verborgenen Schätze, Dinge,
die anderswo schon aus den

Regalen verschwunden sind, weil
sie sich nicht rechnen.
D: Sind es überwiegend ältere
Menschen, die zu Ihnen kom-
men? Die mit dem Einkaufen im
Internet nicht vertraut sind?
G: Es ist einigermaßen ausgewo-
gen. Aber es ist auch eine soziale
Aufgabe, den Laden zu führen, als
Anlaufstelle für ältere Menschen,
die kaum jemanden zum reden
haben.
D: Für diese sind Sie dann wo-
möglich der einzige Ansprechpart-
ner?
G: Ja, auch der einzige Mensch,
den man Jahre und Jahrzehnte
kennt, mit dem man sich vertrau-
ensvoll unterhalten kann.
D: Also ist das hier in jeder Hin-
sicht weitaus mehr als ein Eisen-
warenladen?
G: Ganz sicher.
D: Eine Kiezinstitution?
G: Im weitesten Sinne ja (lacht).
D: Was machen Sie in Ihrer Frei-

zeit?
G: Am Wochenende gehen meine
Frau und ich gerne wandern oder
schwimmen. Manchmal kommt
meine Frau mittags in den Laden
und sagt zu mir „Los, du musst
jetzt mal hier raus und was ande-
res sehen!“ Dann schwinge ich
mich auf mein Fahrrad und fahre
Berlin und das Umland ab.
D: Bleiben Sie dem Kiez denn
noch ein wenig erhalten oder
denken Sie allmählich über Ihren
Ruhestand nach?
G: Geplant ist da nix, die wichtig-
ste Voraussetzung ist ja, dass man
gesund ist. Solange es mir Spaß
macht, bin ich hier.

Franziska Dabitz

Georg Obel Eisenwaren
Inh. Herr Götting
Begasstraße 3, 12157 Berlin, 
am S-Bhf. Friedenau/Dürerplatz
Telefon (030) 855 75 40
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Premiere im Schloßpark-Theater

s

Ein Essenstisch für Riesen Foto: Thomas Protz

Spielplatz Handjerystraße

s

Eine Frau spricht mit ihrem
Verflossenen, dem berühmten
Kriminalautor Walsh, obwohl er
gar nicht da ist, sie sieht ihn,
obwohl er seit fünf Jahren tot ist.
Neil Simon ist ein bekannter ame-
rikanischer Autor, von dem wir
schon viele interessante Stücke
gesehen haben. Man ist ge-
spannt, wie der Autor die Ge-
schichte vorantreibt.

Rose ist eine erfolgreiche Schrift-
stellerin, der mit den Jahren etwas
die Puste ausgegangen ist. Sie hat
sich in ihr Haus am Meer zurück-
gezogen, verbummelt die Tage
mit „Gesprächen“ mit Walsh und
zuviel Whisky. Es dauert eine
Weile, bis die Zuschauer merken,
dass etwas mit Walsh nicht
stimmt, dass seinem Auftauchen
an den unterschiedlichsten Stellen
der Bühne etwas Eigentümliches
anhaftet. 

Das beeindruckende Bühnenbild
kommt diesem Mysterium entge-
gen: den Bühnenhintergrund füllt
ein Film aus, der uns bewegtes
Meer und ziehende Wolken zu
unterschiedlichen Tages- und
Nachtzeiten vorgaukelt, wir hören
die Wellen rauschen, manchmal
fliegt eine Möwe über den
Himmel.

Direkt am Strand liegt Roses Haus,
Stege ragen ins vermutliche
Wasser, eine Holztreppe führt zu
einer Glasfront ins Haus hinein.
Eben noch kommt Walsh über
den Steg vom Meer, plötzlich
steht er neben Rose auf der
Treppe, was sie nicht zu verwun-
dern scheint. Halbsätze wie „als
du noch am Leben warst“ bringen
dann Gewissheit: Rose unterhält
sich mit einem Toten. Und nicht
nur das - er antwortet ihr auch
noch! Sie sprechen über die ver-
gangenen fünfundzwanzig Jahre
gemeinsamen Lebens, streiten
über längst Vergangenes, aber
auch über die Gegenwart, in der
Rose nicht mehr so recht vorwärts
kommt. Manchmal bittet sie ihn

um Hilfe, und er redet ihr gut zu
oder hält ihr einen Spiegel vor. Er
ist Helfer und Korrektiv.   

Warum macht eine Frau so etwas?
Weiß sie, was sie tut? Ist sie noch
ganz bei Trost? „Er existiert nur in
meinem Kopf“ sagt Rose zu Ar-
lene, einer vermeintlichen Freun-
din, die mit ihr das Haus am Meer
teilt, als diese sie bei einem einsa-
men Zwiegespräch ertappt. Und
doch hat man das Gefühl, sie
blicke oft selbst nicht mehr durch.
Sie meint ihn zu steuern, wie sie
ihn braucht, und dann ist sie
schockiert, als er ihr mitteilt, er
werde sich demnächst für immer
zurückziehen. Ist das jetzt ein ver-
zweifelter Selbsthilfeversuch, um
sich aus der Abhängigkeit von der
Vergangenheit zu befreien? Eine
Flucht ins Erwachsenen-Ich? Man
kann die Geschichte dieser Frau,
die sich auf ihre ganz spezielle Art
mit ihrem Leben auseinandersetzt,
durchaus psychologisch sehen,
aber dann verliert sie ihren
Charme. Was wäre das ganze
Räsonieren ohne ein kritisch-lie-
bendes Gegenüber, und sei es er-
funden?

Walsh ist also nicht mehr da und
Rose muss sich ein neues Problem-
feld suchen. Arlene bietet sich an,
die sich als Roses Tochter ent-

puppt und ihr einiges zu sagen
hat. „Nie hast du mir zugehört“,
wirft sie ihr vor und zwingt Rose,
sie jetzt anzuhören. Nach ihrer
Rolle der erfolgreichen Schriftstel-
lerin muss Rose nun ihrer weniger
erfolgreichen Rolle als Mutter ins
Auge sehen. Und bald bestätigt
sich der Verdacht des Zuschauers,
dass diese ganzen Auseinander-
setzungen Roses zu ihrem Ende
hinführen: Walsh taucht noch ein-
mal auf, um sie „abzuholen“. Bei
allem angelsächsisch ironischen
Witz des Textes, der leider nicht
immer recht zur Geltung kommt,
fällt dieses Ende doch arg senti-
mental aus - wahrscheinlich, weil
es wieder von Rose inszeniert
wurde. 

Ein amüsantes Bühnenstück mit
guten Schauspielern – Rose ge-
spielt von Michaela May, Walsh
von Jürgen Heinrich – und einem
gelungenen Bühnenbild. Noch bis
zum 2. November im Spielplan.

Regie: E.C. Köhler
Bühnenbild: Jeannine Cleemen,
Moritz Weisskopf

Schlosspark Theater
Schloßstrasse 48, 12165 Berlin 
Theaterkasse: 789 56 67-100

Sigrid Wiegand

„Rose und ihr hilfreicher Geist“ 
von Neil SimonIn diesem Herbst ist nun auch der

vierte Kinderspielplatz in einer
fortlaufenden Reihe von Erneue-
rungen fertig geworden, denen
sämtlich eine Neuorientierung in
der bezirklichen Freiraumplanung
zugrunde liegt. Hierin sei Schö-
neberg Vorreiter, erläutert Birgit
Hoffmann als Leiterin der Abtei-
lung Neubau und Planung im
Grünflächenamt: „Anspruch ist,
dass die Umsetzung interessanter
Ideen auch schön aussieht“. War
bei der Neugestaltung des Spiel-
platzes auf dem Insulaner die
Nähe des Planetariums leitend für
eine Raumfahrtfantasie, so stand
zuvor beim Feuerwehrspielplatz
am Kleistpark der Katastrophen-
einsatz Pate. Und im fernen Lich-
tenrade erhielt die viel gelobte
Neugestaltung in der John-Locke-
Straße den Anreiztitel „Junges
Gemüse“, was man durchaus
auch mit Kinder-Garten überset -
zen kann.
In der Friedenauer Handjerystraße
wurde nun ein „Haus der Riesen“
eröffnet. Und in der Tat sticht als
erste Installation eine in die Luft
erhobene Sitzbank ins Auge, die
von den Kindern nur kletternd
erobert werden kann, was sie aber
nicht stört, sondern sogar erfreut.
Auch die hoch über den Sand
erhobene Wohnküche ist nur über
kleine und große Kletterhilfen
erreichbar. Aber es gibt noch viele
weitere Betätigungsmöglichkei-
ten, sei es direkt im Sand, sei es
auch im Trichtersessel darüber
hinweg schaukelnd. Geklinkerte
Grundrissmauern mit abgerunde-
ten Kanten umschließen nämlich
lauter aus dem eigenen Erleben
bekannte Einrichtungsgegenstän-
de, nur sind sie hier alle bespiel-
bar. 
So kann man hier gefahrlos im
Türrahmen mit dem Finger La-
byrinthe erforschen, wenn man
nicht gerade vom Spielkameraden
an den Fernsprecher gerufen wird.
Oder man hangelt im Kleider-
schrank an Kleiderbügeln entlang
und wechselt dann zu den elter -
lichen Trampolinbetten, um dort
ungestraft sowohl das Gummi-
Recycling-Material als auch die
eigene Sprungkraft zu testen.

Oder man probiert in der Wä-
schetrommel eine Rundreise in der
Waschmaschine, wozu allerdings
von außen ein Wäscher am Führ-
ring mit seiner Muskelkraft die
zuhause verwendete Elektrizität
ersetzen muss. Doch purzeln die
Kinder sowohl im Einzelversuch
als auch in der Gruppe wegen der
Unerreichbarkeit der für den Um-
schwung erforderlichen Ge-
schwindigkeit immer wieder zum
Tiefpunkt, was ihre Freude an den
stets wieder aufgenommenen
Versuchen aber nur noch erhöht.
Da stellt sich natürlich die Frage
nach der Verletzungsgefahr. Doch
Gerd Kleyhaus vom Architekten-
büro gruppeF, der die Idee mit der
Waschmaschine selbst in das Kon-
zept eingebracht hat, beschwört
die Kindertauglichkeit sämtlicher
Installationen, denn alle entspre-
chen der vorgeschriebenen DIN
1176. Beachtet worden sei zu-
dem, dass es zwar Risiken, aber
keine versteckten Gefahren geben
dürfe. Und in der Tat kann man
nur erlernen, was man auch er-
proben kann, und zwar von Kin-
desbeinen an. Die mit den gelei-
steten Arbeiten zufriedene Bau-
leiterin Censori weist auch auf die
Nachsorge hin: Es gebe eine wö-
chentliche Sichtkontrolle, eine
monatliche Inspektion und eine
jährliche Hauptuntersuchung mit
Grundsteinfreilegung.
Auf die Frage, ob es nicht sinnvoll
sei, den schönen Platz auch mit
einem Schild auszuweisen, auf
dem in Bild und Schrift erkennbar
sei, dass es sich hier um das Haus
der Riesen handle, verwies
Baustadtrat Krüger auf den lan-
gen Gremienweg, den ein solches
Vorhaben gehen müsse. Aber
auch in seinem Hause seien solche
Überlegungen bereits angestellt
worden. Schließlich würde sich
dadurch zudem die Möglichkeit
ergeben, dass auch die anderen
Themenspielplätze mit genauer
Ortsbezeichnung aufgeführt und
dadurch vielleicht Teilziel eines
Familienausflugs werden könnten.
Gekostet hat alles zusammen 250
000 Euro. Bezahlt worden ist es
aus einem Sonderprogramm des
Senats.                 Ottmar Fischer

Haus der Riesen
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Kunstsaele Berlin

s

Walter und Elvira Hanemann Foto: Thomas Protz

Haben immer einen passenden (Buch-)Tipp

s

Serge Charchoune –
Unter dem Radar
In den Kunstsaelen in der Bülow-
straße wird erstmals in Berlin eine
Einzelausstellung des russisch-
stämmigen Künstlers und Poeten
Serge Charchoune (1888-1975)
gezeigt. Die Wände sind mit grau-
em Stoff bespannt und lassen die
Bilder im Kontrast leuchten.
Während des Abschreitens der
beiden Säle mit 46 kleinformati-
gen Bildern wird schnell klar: Der
Künstler Serge Charchoune lässt
sich nicht in ein Korsett zwängen. 
Ein Versuch, Charchounes Werk in
der Ausstellung mit herkömm-
lichen Mitteln zu klassifizieren:
Erste Schublade auf: Farbspiele-
reien, also Informel. Zweite Schub-
lade: Organische abstrakte For-
men, also Expressionismus. Dritte
Schublade: Linien, Kurven, also
Purismus. Und so weiter.
Die Bilder hängen nebeneinander,
kommunizieren über das Parkett
und zeigen auf: Charchounes
Werk lässt sich nicht fassen. Ku-
rator Merlin James nennt ihn ei-
nen „nicht vorhersagbaren Indi-
vidualisten“, der sich an verschie-
dene Strömungen anlehnt, sich
aber immer wieder einer Einord-
nung entzieht. Trans-Moder-
nismus ist das Schlagwort, das
Charchounes Werk erhellen soll,
aber weitere Fragen aufwirft.

Die Vielfalt seiner künstlerischen
Äußerungen verblüfft und lässt
Kunsthistoriker und Betrachter ein
wenig ratlos zurück. Wie kann der
enorme Facettenreichtum von
Charchounes Oeuvre auf einen
Nenner gebracht werden? In der
Ausstellung sind die Bilder nicht
thematisch, sondern chronolo-
gisch gehängt. Begonnen wird der
Rundgang mit einem Bild von
1921, beendet mit einem letzten
Werk aus 1973. Dazwischen ent-
faltet sich eine Retrospektive, die
Charchoune als eigenwilligen
Künstler zeigt, der zu Unrecht oft
übersehen wurde.

1888 in Russland geboren, stu-
dierte Charchoune Malerei in
Moskau. Er ging 1912 nach Paris

und fand Gleichgesinnte. Er kam
in Berührung mit der Avantgarde
und schloss sich vorübergehend
der Dada-Bewegung an. Breton,
Picabia und Tzara waren in Paris
aktiv und beeinflussten ihn maß-
geblich. Charchoune verfasste
Texte und Pamphlete. Auch der
Kubismus faszinierte ihn und fand
den Weg in zahlreiche kubistische
Bilder, die an Picassos Studien
erinnern. 1913 stellte Charchoune
erstmals im Salon des Indépen-
dants aus. Dort lernte er seine
spätere Lebensgefährtin, die Bild-
hauerin Helene Grünhoff kennen,
mit der er zehn Jahre zusammen
lebte. 1922 wurden ihre Werke in
der legendären Galerie „Sturm“
von Herwarth Walden in der Pots-
damer Strasse zusammen ausge-
stellt, nicht weit von den heutigen
Kunstsaelen entfernt. 
Die Ausstellung in der Sturm-Ga-
lerie zeigte Bilder, die Charchoune
unter dem Begriff „cubisme orna-
mental“ zusammengefasst hatte:
Organische Formen winden sich
auf der Leinwand und neigen zur
Abstraktion. Seine Naturverbun-
denheit kommt in zahlreichen die-
ser Bildern zum Ausdruck. Einige
davon sind in der aktuellen Aus-
stellung zu sehen.
Von Berlin wollte Charchoune
nach Moskau übersiedeln, ent-
schied sich aufgrund der politi-
schen Umstände anders und kehr-
te nach Paris zurück. Sein Spät-
werk zeichnet sich durch eine
Wendung zum Abstrakten aus.
Die Bilder sind von klassischer
Musik, der zweiten Leidenschaft
Charchounes, inspiriert.

Seinem Credo blieb er treu: „Ich
halte die Latte bewusst niedrig, so
erhalte ich mir alle Freiheiten“,
kommentiert Charchoune sein
Schaffen. So bewegte er sich
unter dem Radar einer breiteren
wissenschaftlichen Rezeption. Es
ist eine ambitionierte Ausstellung,
die den drei Kuratoren Merlin
James, Charlotte Artus und
Michael Müller gelungen ist. Sie
gewähren dem Publikum einen

Die Buchhandlung Thaer. Eine
Friedenauer Buchhandlung wird 70!
1945 war sie die erste Buch-
handlung, die nach dem Krieg in
Berlin neu gegründet und von
den Alliierten genehmigt wurde,
jetzt feiert sie also ihr siebzigjäh-
riges Jubiläum: die Buchhand-
lung Thaer in der Bundesallee
77, gleich am Friedrich-Wilhelm-
Platz. Die Gründerinnen waren
zwei Frauen, Anneliese Thaer
und ihre Partnerin Herta Zelma-
novic. Sie tauften ihren Laden
„Bücherstube Thaer“. Es gibt
heute noch Kunden, die die bei-
den kannten und von ihrem gro-
ßen Einsatz für die Literatur
berichten, was unmittelbar nach
Kriegsende nicht einfach war.       

Das ist lange her, aber immer
noch hat sie ihre Türen geöffnet,
ist einmal einen Laden weiter
gezogen, die Hausnummer blieb
die gleiche - der Name wurde in
Buchhandlung Thaer geändert.
Die jetzigen Besitzer, Elvira und
Walter Hanemann, hatten ihn
beibehalten, seit sie den Laden
gekauft hatten, von Anneliese
Thaers Nachfolgerin Elke Adam,
die die Buchhandlung 22 Jahre
lang führte und bei der aus der
Bücherstube eine Buchhandlung
geworden war. Die Hanemanns
waren Anfang der 1980er Jahre
aus Regensburg, wo sie sich
während ihrer Buchhändlerlehre
kennengelernt hatten, nach Ber-
lin gekommen. Walter Hane-
mann arbeitete hier bei Elwert
und Meurer und bei Kiepert,
seine Frau kümmerte sich um

den kleinen Sohn und arbeitete
Teilzeit in einer Verlagsauslie-
ferung, einer West-Berliner Spe-
zialität, wo westdeutsche Ver-
lage ihre Bücher gelagert hatten,
um die Belieferung der West-
Berliner mit Büchern zu sichern;
später in anderen Buchhandlun-
gen, bis das Paar sich 2004 ent-
schloss, Besitzer der zum Verkauf
stehenden Buchhandlung Thaer
zu werden.

Einen treuen Kundenstamm hat-
ten sie sozusagen gleich mitge-
kauft, der sie zunächst kritisch
beäugte, dann aber blieb. Es ist,
wie Walter Hanemann erzählt,
ein von Frau Adam  durch kom-
petente Beratung und hervorra-
gende literarische Auswahl ver -
wöhntes Publikum, das dankens-
werter Weise auch ihnen treu
geblieben ist. Sie haben ihren
Schwerpunkt auf anspruchsvolle
Belletristik und Neuerscheinun-
gen aus den Bereichen Psycho-
logie, Zeitgeschichte und Politik
gelegt, man findet eine schöne
Auswahl an Kinder- und Jugend-
büchern und Sachbücher aus
den verschiedensten Bereichen.
Alles, was lieferbar ist, wird auch
bestellt. Als Beigaben findet man
daneben kleine Spielsachen,
Notizbücher, Kalender und Post-
karten mit Ansichten des alten
Berlin.

Ein weiterer Schwerpunkt in der
Buchhandlung Thaer sind die
Lesungen. Elvira und Walter
Hanemann haben sich von jeher
für neue Autoren und Autorin-
nen eingesetzt und sie bekannt
gemacht; es gab Krimi- und sze-
nische Lesungen, eine Lesung
von Büchern für und von Seh-
behinderte(n), für Kinder und
einmal sogar eine zweistündige
„Wanderlesung“ mit Lesepause
über Albrecht Haushofer, bei der
die Teilnehmenden u.a. sein
Grab und das Zellengefängnis in
der Lehrter Straße besuchten.

Aber auch viele bekannte Auto-
ren haben bei den Hanemanns
gelesen wie Marion Brasch, Julia
Franck, Edgar Hilsenrath, Emine
Özdamar, Katja Lange-Müller,
Pascal Hugues, Jürgen von der
Lippe. Die edition Friedenauer
Brücke hat ihr Doppelbuch
„Entlang der Rheinstraße/Friede-
nau erzählt 1945-1963“ vorge-
stellt, und in der Friedenauer
Lesenacht und rund um den jähr-
lich Ende September stattfinden-
den internationalen Übersetzer-
tag wird hier vorgelesen. Auch
Büchertische anlässlich von Le-
sungen andernorts werden von
den Hanemanns ausgerichtet.
Interessierte an den Lesungen
werden gern in die Einladungslis-
te aufgenommen.

Darüber hinaus ist Elvira Hane-
mann noch auf „anderen Bau-
stellen“ tätig: jeden Montag
werden in der Sendung „Schö-
ner lesen“ um 18.40 Uhr auf
Radio 1 interessante Bücher vor-
gestellt, zehn bis fünfzehn
Buchhandlungen nehmen an
dieser Aktion teil, und auch sie
hat sich schon mehrmals daran
beteiligt. Und wir können jeden
Monat ihre Rezension eines ihr
wichtigen Buches hier in unserer
Zeitung finden.

Wie wir sehen, ist der Beruf des
Buchhändlers vielfältig und an-
spruchsvoll. Elvira und Walter
Hanemann wollen „bis zum Ren-
tenalter“ dabei sein, wenn ihnen
nicht die möglicherweise drohen-
de Aufhebung der Buchpreisbin-
dung, die dem Buchhandel, spe-
ziell den kleineren Buchhandlun-
gen Sorge bereitet, einen Strich
durch die Rechnung macht. Wir
halten ihnen die Treue und feiern
mit ihnen am Sonnabend, 31.
Oktober ab 16.30h unter dem
Motto „Lesen als Medizin“!
(Bitte anmelden).

Sigrid Wiegand

tiefen Einblick in das Werk des
Künstlers.

Serge Charchoune – Unter dem
Radar - bis 21.11.2015 
KUNSTSAELE Berlin, Bülowstra-
ße 90, 10783 Berlin
Öffnungszeiten:
Mi bis Sa 11-18 Uhr (und nach
Vereinbarung: Tel. 81801868)

Katharina Helwig



So 15.11.2015, 10:00 bis 16:00 Uhr
HAUS am KLEISTPARK
Grunewaldstraße 6–7, 10823 Berlin
Schnupperkurse „Besondere
Musikinstrumente”
10-12 Uhr: australisches Didgeridoo
(Rob Bauer)
13-16 Uhr: Japanische Koto (Makiko
Goto), afrikanisches Balafon (Silvia
Bauer) und ungarisches Cimbalom
(Enikö Ginzery) Für Schulkinder,
Jugendliche und Erwachsene Info
und Anmeldung bis 09.11., gaby.bult-
mann@lkms.de, 030 – 21 75 62 83

So 15.11.2015, 17:00 bis 18:00 Uhr
HAUS am KLEISTPARK, Konzertsaal,
Grunewaldstraße 6–7, 10823 Berlin
Japanische Musik, klassisch &

modern
Dozentenkonzert mit Makiko Goto
(Koto) und Dietmar Ippu Herriger
(Shakuhachi)

Fr 20.11.2015, 15:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Gemeinsam schmeckt’s besser
Deftige Hausmannskost
Die Küche des Nachbarschaftscafés
öffnet ihre Tür, um gemeinsam zu
kochen und zu speisen. Kommen Sie
vorbei und bringen Sie eine Kleinig-
keit zum kochen mit. In netter Runde
überlegen wir was wir aus den vor-
handenen Lebensmitteln zubereiten
können. Anmeldung/Information: Tel
859951-34. Anmeldung bis: 17.11.15

Fr 20.11.2015, 18:00 bis 21:00 Uhr
Aula des Robert Blum Gymnasiums,
Kolonnenstraße 21, 10829 Berlin
Auftakt CrossKultur 2015
Podiumsdiskussion zum Thema
„Migration und Kultur. (K)ein
Menschenrecht?“
Gespräch zwischen Marianna
Salzmann (Autorin), Ahmad
Barakizadeh (Künstler) sowie der
Bürgermeisterin Angelika Schöttler.
Musik: Grup Canlar. Präsentation des
Fotoprojektes:
„Ich bin ein Berliner”. Ausstellung:
„Sticker und Stigma. Judenfeindliche
Klebezettel vom Kaiserreich bis zum
Nationalsozialismus.“

Do 12.11.2015, 15:30 bis 17:30 Uhr
Café Kreuz & Quer in der
Friedenskirche Berlin-Friedenau,
Handjerystr. 52, 12161 Berlin
Der verratene Verräter - Wolf-
gang Schnur: Bürgerrechtsanwalt
und Spitzenspitzel
Der Autor und Journalist Alexander
Kobylinski liest aus seinem 2015
erschienenen Buch.

Do 12.11.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Goldener Saal,
John-F.-Kennedy-Platz 1, 10825 B.
Regina Jonas, die erste
Rabbinerin
Vortrag von Rabbinerin Dr. Elisa
Klapheck. Die Berlinerin Regina
Jonas (Berlin 1902 – Auschwitz 1944)

war die erste Rabbinerin in der jüdi-
schen Geschichte. Ihre Ordination
jährt sich in diesen Tagen zum 80.
Mal. 1930 schloss sie ihr Rabbinats-
studiums mit einer Arbeit zu der
Frage „Kann die Frau das rabbini-
sche Amt bekleiden?“ ab.

Sa 14.11.2015, 10:00 bis 16:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Erste Hilfe am Säugling und
Kleinkind
Erste Hilfe bei Säuglingen und Klein-
kindern Sofortmaßnahmen bei Ver-
letzungen, Verbrühungen, Vergiftun-
gen, Unfällen. Referentin: Petra
Grieben, Kinderkrankenschwester
und Familienbegleiterin.
Teilnahmegebühr: 30,00 Euro.
Anmeldung/Information: 85 99 51 36

Sa 14.11.2015, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Konzert mit Gusti Djus
Balkan, Klezmer, Gypsy mischt das
Gusti Djus Orkestar lebhaft durchein-
ander, bis schließlich ein "Gustí Ðus"
(= fruchtfleischiger Saft) entsteht.
Fügt man noch Pizzica- und
Tarantellamusik hinzu, erhält man
eine wirksame Medizin gegen
Depression und Tarantelbisse. Wohl
bekommt‘s!
Eintritt frei. Wir freuen uns über eine
Spende

So 08.11.2015, 13:00 bis 18:00 Uhr
Kinder und Jugendfreizeittreff BURG,
Friedrich-Wilhelm-Platz 11 ,12161 B.
Töpferworkshop unter der
Anleitung von Ingrid Böhle
Infos und Anmeldungen : 030-
32531433/558

Mo 09.11.2015, 10:30 bis 12:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Willkommen Baby
Für alle Eltern mit ihren neu gebore-
nen Babys im Bezirk. Wir informie-
ren Sie über unsere Angebote und
überreichen ein Willkommens-Paket
mit vielen Informationen und einem
kleinen Geschenk. Eintritt frei.
Anmeldung erbeten, Tel. 85 99 51 36

oder familienbildung@nbhs.de

Di 10.11.2015, 16:00 bis 17:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Vortrag: Die Macht der
Gedanken
Wir sind was wir denken oder den-
ken wir was wir sind? Unterhaltsa-
mes - Wissenswertes – Interessantes
rund um das Thema Gedanken. Re-
ferentin: Marlies Carbonaro, Geron-
totherapeutin. Anmeldung/Informa-
tion: Treffpunkt 50plus Tel.: 859951-
34

Mi 11.11.2015, 20:00 bis 20:30 Uhr
Café Haberland, U-Bahnhof
Bayerischer Platz, 10779 B.
"Musikalische Botschafter"
Gespräche über Kulturarbeit im
Nachkriegs-Kosovo (unter Vorbehalt)

Do 12.11.2015, - Do 18.02.2016
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen
"Der Nachbar" lädt Pflegebedürftige,
pflegende Angehörige und
Nachbar/innen zum gemeinsamen
Kochen und Essen ein. Diesmal:
Türkische Köstlichkeiten. Beteiligung
an den Lebensmittelkosten erbeten.
Anmeldung erforderlich unter
Telefon 85 40 31 -28
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Mo 02.11.2015, 17:30 bis 19:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Ausstellungs-
halle, John-F.-Kennedy-Platz
Lesung und Gespräch mit der
Zeitzeugin Rahel R. Mann
Rahel Mann hat als Kind versteckt in
Berlin überlebt: bei wechselnden
Familien und zuletzt in einem Keller-
raum in Schöneberg, versorgt von
einer Hauswartsfrau. Im Zentrum
steht die Frage, wie sie diese Erfah-
rungen verarbeitet hat und heute als
Medizinerin, Psychotherapeutin und
Lyrikerin mit ihnen umgeht.

Mo 02.11.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Landesgeschäftsstelle der CDU
Berlin, Kleiststr. 23-26, 10787 Berlin
"Staatsanwälte am
Krankenbett?"
Diskussion über Sterbehilfe in Schö-
neberg mit Vertretern von Kirche,
Ärzteschaft, Palliativpflege und Straf-
recht. Debattiert wird das Thema:
"(Wie) Kann der Gesetzgeber die
Sterbehilfe regeln?“
In der Runde diskutieren: Martina
Jaklin (Leiterin der Rechtsabteilung
der Ärztekammer Berlin), Prof. Dr.
Gerhard Seher (Professor für Straf-
recht an der Freien Universität Ber-
lin), Dirk Müller (Projektleiter im
Kompetenzzentrum Palliative Geria-
trie des Unionhilfswerk Berlin) und
Dr. Josef Bordat (Philosoph und
Publizist, katholische Kirchgemeinde
St. Norbert in Berlin-Schöneberg).
Die Moderation übernimmt Dr. Jan-
Marco Luczak.

Di 03.11.2015, 18:00 bis 20:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7, 12157 Berlin
Sterben gehört zum Leben
Margret Luikenga berichtet von eige-
nen Erfahrungen mit dem Sterben
geliebter Menschen und davon, was
ihr in diesen Zeiten gut getan und
geholfen hat. Referentin: Margret
Luikenga, HP für Psychotherapie,
Praxis Himmelsblick. Eintritt frei/
Spenden erbeten. 
Anmeldung: 85 99 51 25

Mi 04.11.2015, 18:00 bis 20:00 Uhr
Rote Insel, Feurigstr. 68, 10827
Berlin-Schöneberg
Nach dem Rentenpaket -
Manches wird besser aber 
nichts wird gut!
Viele Menschen haben Angst vor
Altersarmut. Und diese Sorgen sind
berechtigt! Auch noch nach dem
2014 beschlossenen Rentenpaket der
Bundesregierung. Begrüßung: Azize
Tank, MdB, Sprecherin für Soziale
Menschenrechte der
Bundestagsfraktion DIE LINKE.
Referent: Matthias W. Birkwald, MdB,
Sprecher für Rentenpolitik der
Bundestagsfraktion DIE LINKE.

Do 05.11.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Ev. Matthäus-Kirchengemeinde,
Schloßstraße 44 A, 12165 Berlin
Seelisches Leiden und Religion
Ein Informationsabend mit
Betroffenen, Angehörigen und Ärz-
ten. Das Hauptreferat hält der
Religionspsychologe Prof. Dr.
Michael Utsch zum Thema
"Seelisches Leiden und Religion".

Do 05.11.2015, 19:30 bis 21:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin
„Das zerstörte Schöneberg.
Ruinenfotos von Herwarth
Staudt.“
Die Autorin und Stadtführerin
Gudrun Blankenburg liest aus der
Publikation. Vor der Lesung findet
um 18:30 Uhr eine Führung durch
die Ausstellung statt.

Fr 06.11.2015, 18:30 bis 20:00 Uhr
café kuchen, Wiesbadener Str. 6,
12161 Berlin
Gerhild Herrmann - Lieder zum
Genießen und Mitsingen
Gerhild Hoffmann singt alte Schlager,
Chansons, Internationales und eige-
ne Lieder. Eintritt frei, Spenden will-
kommen!

Fr 06.11.2015, 19:00 bis 23:00 Uhr
AHA, Monumentenstraße 13, Berlin-
Schöneberg
Gaby Tuppers TGIF: 
Trash Goddess in Film
Que(e)re Filme und cineastisches
Entertainment präsentiert von Gaby
Tupper & Maria Sternchen.

Fr 06.11.2015, 20:00 bis 21:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
The Mightiest Ever – epic jazz
Die fünfköpfige Band um den
Berliner Pianisten und Komponisten
Tim Sund fasziniert mit einer großar-
tigen Mischung aus virtuosem Fusion
Jazz, Progressive Rock, orchestralen
Anklängen bis hin zu genialen Pop
Beigaben. Trompete/Flügelhorn
(Christian Kappe), Violine (Valentin
Gregor), E-Bass (Guilherme Castro)
und Schlagzeug (Kai Schönburg) bil -
den mit den elektrischen Keyboards
ein faszinierendes Klangbild.
Eintritt/Teilnahmegebühr: 12 Euro

Sa 07.11.2015, 12:00 bis 13:15 Uhr
Naturpark Südgelände, Start: Park
Haupteingang S-Bahnhof Priesterweg
„PflanzenErlebnisFührungen“
Entdecken Sie die Symbol- und
Heilkraft von Wild- und
Kulturpflanzen, ihre zauberhaften
und botanischen Besonderheiten
sowie Aspekte ihres Wesens.
Mit Olaf Tetzinski, Heilpraktiker und
Gärtnermeister. Erlebnisbeitrag:
10,00 Euro + 1 Euro Parkeintritt.

Sa 07.11.2015, 13:30 bis 15:00 Uhr
13:30 Uhr, Treffpunkt am großen
Fahnenmast vor dem
Reichstagsgebäude
Unterwegs in Berlin -
Architektur- und Kunstführung
durch das Paul-Löbe-Haus
Berliner nennen es den Achtzylinder,
da sich in dem Gebäude gegenüber
dem Kanzleramt und damit dem
zweiten Gebäude des Band des Bun-
des die Sitzungssäle der Bundestags-
ausschüsse befinden. Leitung:
Günther Wiebe. Teilnahmegebühr: 
4 Euro. Anmeldung/Information: Tel.:
85 99 51-34. Für die Führung ist ein
Personalausweis vorzulegen.

Sa 07.11.2015, 14:00 bis 20:00 Uhr
Schöneberger Art 2015
Galerierundgang und offene Ateliers
Siehe Beitrag Seite 1.

Sa 21.11.2015, 14:00 bis 16:00 Uhr
Wahlkreisbüro Dilek Kolat,
Schmiljanstr. 17, 12161 Berlin
Gudrun Blankenburg liest
aus „Das zerstörte Schöneberg.
Ruinenfotos von Herwarth Staudt“

Sa 21.11.2015, 18:00 bis 20:00 Uhr
KommRum e.V.,
Schnackenburgstraße 4, 12159 Berlin
Sinnliche Verführung aus dem
Morgenland
Die Märchenerzählerinnen Doris
Rauschert und Astrid Heiland entfüh-
ren uns in die sinnliche Welt der ewi-
gen Anziehungskraft zwischen den
Geschlechtern und zu den Frauen, so
schön und klug, die ihre Reize ge-
schickt einzusetzen wissen. Dündar
Atalay begleitet die Veranstaltung mit
dem bezaubernden Klang der orien-
talischen Langflöte Ney und köstliche
Mezze verlocken zum Gaumen-
schmaus. Eintritt frei, empfohlen ab
16 Jahre.

So 22.11.2015, 14:00 bis 18:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Märchenfest
Veranstaltung für die ganze Familie
und Kinder von 4 bis 11 Jahren mit
Schminken, Verkleiden, Werk- und
Bastelangeboten zu abenteuerlichen
Geschichten. Teilnahmegebühr: 4
Euro pro Kind

So 22.11.2015, 15:00 bis 18:00 Uhr
Kinder und Jugendfreizeittreff BURG,
Friedrich-Wilhelm-Platz 11 ,12161 B.
Traditionelles Advents-
Familienbasteln
Schöne kleine Dinge zur Advents-
und Weihnachtszeit. Infos und
Anmeldungen: 030-32531433/558

So 22.11.2015, 15:00 bis 16:30 Uhr
Jugend Museum Schöneberg,
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin
Anna Adam, Eva Lezzi: Beni und
die Bat Mitzwa
„Beni und die Bat Mitzwa” ist der
dritte Band der Beni-Kinder-buchtri-
logie von Eva Lezzi und Anna Adam.
Nach „Beni, Oma und ihr Geheim-
nis“ und „Chaos zu Pessach“ dreht
sich nun alles um die Bat Mitzwa von
Benis älterer Schwester Tabea. Eine
vergnügliche jüdische und zugleich
interkulturelle und interreligiöse
Familiengeschichte mitten aus Berlin,
für alle Generationen ab 8 Jahren.

Mo 23.11.2015, 19:30 bis 21:30 Uhr
Pinellodrom, Dominicusstr. 5-9, 10823
Wir tranken Regen
Deutsch-russisch-polnische Weltmu-
sik und Lyrikvertonungen von Man-
delstam, Celan, Kaléko, Brodsky u.a.
Mit Elisabeth Ruhe (Flöte, Stimme),
Zhenja Oks (Gitarre, Stimme) und
Trio ALOMFA

Di 24.11.2015, 11:00 bis 11:30 Uhr
Platz der Luftbrücke 6, 12101 Berlin
Unterwegs in Berlin -
Polizeihistorische Sammlung
Die Polizeihistorische Sammlung
zeichnet in einer Ausstellung acht
Jahrhunderte Berliner
Polizeigeschichte nach. Leitung: Lotte
Wietekind. Teilnahmegebühr: 4 Euro.
Anmeldung/Information: Treffpunkt
50plus Tel.: 859951-34

Fr 27.11.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
VHS Tempelhof-Schöneberg, Raum
301, Barbarossaplatz 5, 10781 Berlin
Interkulturelles Erzähltheater:
Ein Fenster zur Welt
An diesem Abend öffnen wir das
Fenster und lehnen uns weit hinaus
– in die Welt der Schelme und
Trickster. Wir begegnen dem unver-
gesslichen Nasreddin Hodscha und
seinem arabischen Kollegen Dschu-
ha; Baba Jaga saust unheildrohend
auf ihrem Mörser vorbei, eine kluge
Köchin verschafft sich einen Fest-
schmaus, eine Braut lebt nur von
Luft und der Fuchs jagt von Hinz zu
Kunz seinem Schwanz hinterher. Es
erzählen: Ilhan Emirli (Türkisch-
Deutsch) Stella Konstantinou
(Griechisch-Deutsch) Suse Weisse
(Deutsch-Englisch-Spanisch), unter -
stützt und umrahmt von Hamid
Saneiy (Percussion) und Frank
Zimmermann (Cello).

Sa 28.11.2015, 16:00 bis 18:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Kifrie-Nikolauskonzert
Am 28. November findet das diesjäh-
rige Nikolauskonzert der Kifrie Mu-
siketage statt. Es wird ein buntes Pro-
gramm der Kinder- und Jugendgrup-
pen der Musiketage geben. Auch der
Friedenauer Trommelwirbel und die
Weichnachts-Geschichten-Erzählerin
dürfen nicht fehlen. Die Kinder und
Jugendlichen bieten selbstgebacke-
nen Kuchen zum Verkauf, während
sich auf der Bühne Kinder und Ju-
gendliche mit und ohne Beinträch-
tigungen präsentieren. Eintritt frei.

So 29.11.2015
Tageszentrum Albrechtstraße (Reha-
Steglitz gGmbH), Albrechtstr. 15,
12167 Berlin 
Weihnachtsbasar im
Tageszentrum Albrechtstraße
An allen Tagen erwarten Sie bei Kaf-
fee und Kuchen weihnachtliche Pro-
dukte, die in der Ergotherapie und
der Arbeitstherapie der Beschäfti-
gungstagesstätten Albrechtstraße und
Kamenzer Damm entstanden sind.
Aus dem Saitenschiff gibt es Klang-
instrumente zu bestaunen und aus
unserer Küche bieten wir selbstge-
machtes Gebäck und vieles mehr
zum Verkauf an.Am 1. Advent wird
im Tageszentrum Albrechtstraße der
Weihnachtsbasar eröffnet. Das Café
ist dafür am Sonntag von 14:00 bis
17:00 Uhr für Sie geöffnet. Öffnungs-
zeiten: Sonntag 14:00-17:00, Mo/Di/
Do/Fr 10:00-15:00, Mi 12:00-17:00

So 29.11.2015, 16:00 bis 19:00 Uhr
café kuchen, Wiesbadener Str. 6,
12161 Berlin-Friedenau
Das Jahr kommt.
Barbara Lucassen und Susanne
Gulich – weihnachtliche Lieder und
Chansons. Eintritt frei, Spende

Mo 30.11.2015, 17:30 bis 19:00 Uhr
Ev. Apostel-Paulus-Kirche, Klixstraße
2, 10823 Berlin
Von Schöneberg in die Welt – die
Welt in Schöneberg
Mit Musik aus aller Welt und interna-
tionalen Liedern zum Mitsingen. Es
spielen große und kleine Musiker_in-
nen aus Musikschul-Ensembles. 

8. „Schöneberger Art“ am 7. + 8. November

s

Schöneberger Kulturkalender November 2015

Schöneberger Atelier–
und Galerierundgang 2015

Bei diesem Rundgang durch ca.
60 Ateliers und 20 Galerien
kann unterschiedlichste Kunst
entdeckt werden. In den Ate-
liers werden Werke von der bil-
denden Kunst, wie der Malerei,
Fotografie, Objekt- und Raum-
kunst, sowie Mischformen und
Performance gezeigt. Bei den
Galerien erstreckt sich das
Spektrum von Produzentenga-
lerie bis hin zu renommierten
deutschen und internationalen
Galerien.

Der besondere Reiz dieses Wo-
chenendes ist, dass man neben
unterschiedlichster Kunst die
Künstler mit ihren Werken di-
rekt in ihren Ateliers besucht,
und dabei die mannigfaltigen
Lebens- und Arbeitsformen der
Schöneberger Kunstszene ken-
nenlernen kann.
Eine besondere Aktion, wird
dieses Jahr die Führung durch
das Atelier des vor kurzem ver-
storbenen Künstlers Egon
Schrick sein. Desweiteren fin-
den sich beim Schöneberger
Atelier- und Galerierundgang
verschiedene Positionen zu
dem aktuellen Flüchtlingsthe-
ma.

Der Rundgang erstreckt sich in
etwa vom Nollendorfplatz bis
zur Roten Insel, und in Ost/
Westausdehnung vom Bayeri-
schen Viertel bis zu den Yorck-
brücken. Alle teilnehmenden
Ateliers und Galerien unter:
http:/ /www.schoeneberger-
art.de/ateliers

8. Schöneberger Art
7. und 8. November 2015; 
Sa 14 – 20 Uhr; So 12 – 18 Uhr

und nach der Rückbildung …

s

Nochmal: Vergängliche Schönheiten

s

Mama-Baby-Sport
Sie möchten Ihre Figur straffen
und etwas für Ihre Fitness tun?
Baby und Sport unter einen Hut
zu bekommen ist oftmals
schwierig, in diesem Kurs wird
Ihr Baby in das Ganzkörper-
workout integriert.
Kursleitung: Annette Etoundi,
Fitness-Trainerin

Beginn: Dienstag, 3.11.
Uhrzeit: 11.15 bis 12.15 Uhr
Ort: Nachbarschaftshaus
Friedenau, Holsteinische Straße
30, 12161 Berlin

Kosten: 55 Euro für 8 Termine
Anmeldung: 85 99 51 36 oder
familienbildung@nbhs.de

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Ganzkörperworkout mit Babys (bis zum Laufalter) 

Fr 27.11.2015, 20:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Betablocker, Gedichte und Texte von Obdachlosen mit und über
Obdachlose
Sie begegnen uns tagtäglich, die Trebegänger dieser Stadt, die, die Platte machen und durch das Raster fallen.
Betablocker erzählt die Geschichte von fünf von ihnen und gibt ihnen mehr als ein Gesicht, mehr als eine Stimme,
erzählt von Menschen am Rande der Gesellschaft, ihren Hoffnungen und auch den verpassten Chancen.
Innenansichten von gelebtem Leben auf der Straße, Bruchstücke aus autobiografischem Material, Gedichten und
Schilderungen verdichten sich zu einer facettenreichen Collage, bei der der Humor nicht zu kurz kommt.
Bearbeitete Wiederaufnahme: Konzept/Regie: Elisabetta Dal Dosso | Darsteller: Linda Sixt, Paul Alexander Aubin, Uwe
Tobias als Laiendarsteller | Regieassistenz: Elisabetta Ciufegni | Produktion/PR: Petra Burhenne | Bühnenbild/Requisite:
Peter Stebel | Licht/Ton: Walter Martinez. Eintritt: 5 Euro, Spenden erwünscht

Kunst im Kiez - 
zum Anhimmeln schön

Foto: Elfie Hartmann

Per aspera ad astra: Durch den Staub
zu den Sternen, durch die Nacht zum
Licht?
So oder so ähnlich sollte oder könnte
der Titel dieser wieder als temporäre
Fassadenmalerei geschaffenen Arbeit
sein. Zu betrachten an der gesamten
Hausfront Bülowstrasse Nummer 7 in
Schöneberg. War man erst einmal hier,
so ist man neugierig auf neu umgesetz-
te Ideen stets hochkarätiger Streetart-
Künstler. In dieser Ausgabe soll es aber
„nur“ um dieses eine Kunstwerk gehen,
obwohl sich auch die Darstellungen
anderer bekannter Künstler in den dar-
unterliegenden Schaufenstern des Hau-
ses als sehenswert erweisen. 
In der Septemberausgabe wurde schon
einmal („Kunst im Kiez - zum Umfallen
schön“) ausführlich über die Gründung
„Berliner Leben“ berichtet. Renommier-
te StreetArtists werden seit 2013 aus
der ganzen Welt hierher geholt und ver-
schönern triste und ungenutzte Häuser-
fassaden. Dies ermöglichte das bislang
größte URBAN-NATION-Projekt, kura-
tiert von der StolenSpace Gallery in

London. War die Abbildung derselben
Häuserfassade noch in der Ausgabe
September an Farbenpracht kaum zu
überbieten, so hat sich der Künstler hier
auf zwei Farben in mehreren Schattie-
rungen beschränkt. Einfach beeindru-
ckend. Wer mehr, auch sehr unter-
schiedliche Werke von diesem Künstler
sehen möchte, sei auf seine Website
verwiesen (s.u.).
Es ist der kanadische Künstler Li-Hill,
der hier anscheinend besonders inten-
siv versucht, die Komplexität der rasan-
ten Entwicklung unserer Zeit darzustel-
len.
Doch sehen, betrachten, versenken Sie
sich vielleicht selbst, der Fantasie sind
bekanntlich keine Grenzen gesetzt.

http://Li-Hill.com

Z. Zt. Openairgallery
Berlin-Schöneberg, Bülowstr.7 
U- Nollendorfplatz 
Bülowstraße

Elfie Hartmann

Erbauliche Zeiten

s

Innehalten mit Olaf Garbow
Im September spielte ein blinder junger
Musiker aus Stegltz einfühlsam zu Ge-
schichten und Gedichten, vorgetragen
von Ingeborg Heine, in der Senioren-
freizeitstätte Stierstraße. Bemerkens-
wert sind seine unterschiedlichen In-
strumente, die zum Teil selbstgefertigt
sind. Passend zu den leise vorgetrage-
nen Gedichten nimmt er intuitiv das
passende zur Hand, überlegt ein Weil-
chen und setzt dann der Stimmung ent-
sprechende Töne ein. Zeitweise ergibt
sich spontan eine Melodie, wie aus ei-
ner anderen Welt. Nichts scheint ge-
plant. So spielt er mal ganz zart eine
vietnamesische Maultrommel, ein Gong
erschallt, wenn von der Zeit die Rede
ist, zur nostalgischen Geschichte eine
schwedische Kinderleier. Weiter setzt
er seine indische Rahmentrommel fast
zärtlich ein. Wenn von einer Möwe, die
fliegen lernen will, erzählt wird, kommt
die Oceandrum zum Einsatz. Dazu darf
man sich eine Muschel aus dem her-
umgereichten Säcklein nehmen, oder
an einer Vanille-Schote riechen, wenn
vom Vanille-Butterkuchen aus der Kin-
derzeit die Rede ist. Verschiedene
Flöten versetzen die Zuhörer in ein
Traumreich. Man registriert geschlosse-
ne Augen, so man sie nicht selbst ge-
schlossen hält, um den sanften Tönen
zu lauschen.
Seine Maultrommel kommt aus Yaku-
tien, eine Guitalele mit den sechs Sai-

ten spielt er ebenso behutsam wie alle
seine Instrumente. Manchmal hört man
ihn selbst auch dazu pfeifen. Es passt
einfach immer gerade zum Gedicht oder
der Geschichte.

Olaf Garbow spielte Ende August in Bad
Bevensen (!) auf seinem satirischen
Inklusionsreggae. Außerhalb der Ferien-
zeit spielt er bei der Folkloreband
„Stromlos +“ in der Friedenauer Ge-
meinschaftsschule Folkmusik zum Mit-
tanzen. Mit Ingeborg Heine zusammen
spielte er zu ihren Gedichten kürzlich in
einer Tagespflege-Einrichtung beim Ro-
ten Kreuz in Tempelhof. Ehrenamtlich
engagiert ist er auch zur Zeit u.a., in-
dem er Unterschriften sammelt gegen
den Arbeitsplatzabbau z.B. in der
Brailledruckerei in Steglitz. Hier ist
Ralph Hohn der Ansprechpartner.
Kontakt: 81828654

Olaf Garbow freut sich immer über
Interesse an seiner Musikdarbietung
und ist zu kontaktieren unter Tel.
7934309. Eine CD „Lose Blätter“ ist in
Kürze im Handel zu haben. Auf seine
Fähigkeiten als ausgebildeter Musik-
therapeut und Masseur mit Fachhoch-
schulabschluss wäre vielleicht außer-
dem hier noch hinzuweisen. 

Elfie Hartmann
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Namensgebungsfest

s

Friedenauer
Gemeinschaftsschule
Fortsetzung von Seite 1:
Die Stellvertretende Bezirksbür-
germeisterin und Bezirksstadträtin
für Bildung, Kultur und Sport Jutta
Kaddatz überreichte Schulleiter
Uwe Runkel symbolisch das neue
Namensschild.

Die Wahlkreisabgeordnete und
Senatorin Dilek Kolat betonte die
Wichtigkeit der Gemeinschafts-
schule, indem sie auf ihren eige-
nen biographischen Weg zurück-
blickte. Der Besuch der Gesamt-
schule in Neukölln habe ihr sehr
auf ihrem eigenen Weg geholfen.
Die vielfältige Gesellschaft, in der

wir heute leben, fordere indivi-
duelle Bildungswege als Antwort
auf die soziale Realität. Respekt
vor der Individualität, Lernen in
der Gemeinschaft und Inklusion
stehen im Fokus des pädagogi-
schen Konzeptes der Schule, so
Kolat. Der Name stehe für eine
sich dem Kiez öffnende Schule.
Sie erwähnte auch das Thema
Flüchtlinge, eine Herausforderung
für alle Berliner Schulen.

Im musikalischen Rahmenpro-
gramm präsentierten unter ande-
rem die Willkommensklassen zwei
Stücke der Comedian Harmonists
und Schüler des Schülerclubs Oase
stellten ihre Sounds vor.

Das Bezirksamt sowie der Senat
stehen hinter dem Umbau der
Schule, welcher eine taktische
Einpassplanung erfordere. Es ist
mit 30 Mio. Euro eines der teuer -
sten Bauvorhaben des Bezirks
Tempelhof-Schöneberg.

Die GEV Vorsitzende Emine Batur
betonte die Dringlichkeit und zü-
gige Umsetzung der Baumaßnah-
men, da bereits Anfang Oktober
die Frontfassade bröckelte und
somit eine akute Gefährdung für
SchülerInnen, LehrerInnen und
Passanten bestehe.

Sarah Felicitas Samura

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch

ön
eb

er
g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39

F
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e
d
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n

au

Weine am Walther-Schreiber-Platz

NEU IN FRIEDENAU

Dr. Hauschka Naturkosmetikerin Termine nach Vereinbarung

Individuelle Schönheits- und Pflegebehandlungen für Gesicht 
und Körper mit Dr.Hauschka, Martina Gebhardt, Edelstein-Balance

Schmargendorfer Straße 34, 12159 Berlin 
Tel: (030) 324 90 22, info@ingridpueschel.de, www.ingridpueschel.de

„Gänseessen“ bei „Gänseessen“ bei GG ERRESHEIMERRESHEIM

im Ratskeller Schönebergim Ratskeller Schöneberg

32,50 Euro pro Person

am Dienstag, 17.11.2015, Freitag 27.11.2015, Freitag 04.12.2015
oder Donnerstag, den 17.12.2015 von 18.00 Uhr bis 22.00 Uhr 

bitte reservieren sie rechtzeitig - Gruppenrabatt von 10 % ab 8 Personen  | Telefon: 030 782 83 26

Weihnachtliches Menü inklusive Getränke: Wein, Mineralwasser, Softgetränke, Bier

Sie würden gerne 
mehr Zeit mit
Kindern verbringen?
Junge Familien freuen sich
über Ihr Engagement!

Werden Sie ehrenamt-
licher Familienpate!
Melden Sie sich bei uns:
fruehehilfen@skf-berlin.de
oder (030) 788 22 326

Foto: Miyase Karacam
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Jenny Erpenbeck

„Gehen,
ging,
gegangen“
Knaus Verlag 19,99 Euro

Jenny Erpenbeck, 1976 in Ostberlin geboren,
studierte nach einer Lehre als Buchbinderin
Theaterwissenschaften und
Musiktheaterregie. Sie zählt zu den renom-
mierten zeitgenössischen deutschen
Schriftstellerinnen.

In ihrem neuesten Roman, der auf der
Shortlist zum Deutschen Buchpreis stand,
behandelt sie das Thema Flüchtlinge in
Deutschland. Kein Schnellschuss um mal
eben "was Aktuelles" auf den Markt zu wer-
fen, sondern die Autorin schrieb 2 Jahre
daran.

Richard, emeritierter Alt-Philologe, hat viel
Zeit. Seine Frau ist gestorben, seine Geliebte
hat ihn verlassen, er lebt alleine. 
Wir befinden uns im Sommer 2014, er sieht
auf einem Spaziergang durch Kreuzberg
Zelte auf dem Oranienplatz - die Zelte des
Refugee-Camps, mit dem Flüchtlinge auf
ihre schlimme Situation aufmerksam machen
wollten. Sein Interesse ist geweckt: er möch-
te mehr über diese Menschen herausfinden,
wissen, was die Fluchtgründe sind und was
sie sich erhoffen. 
Erstaunlich offen antworten ihm die meisten,
als Leser bekommt man
Flüchtlingsschicksale nach und nach erzählt
- immer aber Richards Leben und seine
Sicht dazu - dagegen gesetzt. 
Je näher er die Männer kennen lernt, desto
weniger kann er seine Fragen und Interviews
nur als objektiv-neutrale Erhebung sehen. Er
begleitet sie mit zum Sprachunterricht und
trifft sich mit manchen persönlich und macht
auch vor seinem eigenen Heim nicht halt.
Richard ändert sich, seine Gedanken, sein
Leben - auch sein Verhältnis zu seinem
Freundeskreis - alles ist im Wandel. 

Man merkt ihr an, dass es ihr ein Anliegen
ist, den Lesern fremde Lebensläufe nahe zu
bringen; Lebensläufe, die von Krieg, Armut
und Bedrohung geprägt sind. Dennoch ist
das keinesfalls Sozialkitsch, kein Rührstück -
sondern ein sehr gut geschriebener, aber
dennoch engagierter moderner Roman!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Datenschutz

Meine Tochter braucht so'n An-
schluss fürs Internet, dazu muss
man 'n Telefon haben. Weil se
aber grad ihr Handy verloren hat,
soll ick dit nu für sie machen. Die
rufen dich an, hat se jesagt, denn
tuste so, als wärste ick, sonst
reden die nich mit dir von wegen
Datenschutz. Die wolln bloss, dit
du die Angaben aus'm Antrag
bestätigst. Also jut, warum nich.
Die rufen an, ick verjess natürlich,
dit ick meine Tochter bin und sag,
nee, ick bin die Mutter. Ach, das
tut mir leid, sagt die Tante, ich
muss schon mit ihrer Tochter
selbst sprechen, wegen dem Da-
tenschutz. War nüscht zu ma-
chen, die zickte. Nu find ick dit ja
ooch wichtig mit diesem Daten-
schutz, aber dit se ausjerechnet
mit so 'nem Kiki so'n Fass  uffma-
chen und die Jeheimdienste ste-
cken ihre Neese rin wo se wollen!
Dit is ja, als wenn se die Hausfrau
mit'm Staubtuch für die Umwelt-
verschmutzung verantwortlich
machen woll'n und die Industrie
pustet den Dreck tonnenweise in
die Luft! Immer uff die Kleenen
ärgert sich

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Plastiken/Grafiken für
jeweils 3 Monate

ausleihbar in der 
Ingeborg-Drewitz-Bibliothek

Grunewaldstr. 3, 12165 B.-Steglitz 
Mo-Fr. 10.00-20.00 h, Sa. 12.00-17.00 h

Jahresausweis 10,-, erm. 5,- Euro,
ALG I/II u.ä. entgeldfrei 

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… der gläserene Fahrstuhl (zur obersten = 8. Etage) am Naturkaufhaus der
„Galleria GmbH“, Galleria Berlin, Schloßstraße 101, Deutschlands größtes
Naturwarenangebot.www.naturkaufhaus-gmbh.de 

Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Eine Liebe-volle Kiezgeschichte 

Wie aus einer anderen Zeit sahen
die Beiden aus, die da am Neben-
tisch Kürbissuppe bestellten. Sie
seien extra aus Westend hierher
gekommen wegen dieser so ein-
zigartigen Kürbissuppe, war zu
vernehmen. Einzigartig war aber
auch die Erscheinung des Paares.
Ein älteres Paar wie aus dem
Theaterfundus, farblich perfekt
aufeinander abgestimmt, ausge-
stattet. 
War ich vielleicht Statistin in ei-
nem Film, imaginär unversehens
mal eben an Bord der Titanic kata-
pultiert?
Da kam der Kellner zum Neben-
tisch, sich freundlich zu erkundi-

gen, ob sie mit der Suppe zufrie-
den seien.
Es wäre da irgend etwas Anderes
herauszuschmecken, ja vielleicht
ein, so ein besonderes Gewürz,
hörte ich sie sagen.
Er beteuerte, dass die Suppe stets
nach gleichem Rezept zubereitet
würde und wollte sich gerade in
Richtung Küche entfernen, als es
raunte:
“Warten sie, ich glaube, ich weiß
jetzt, was für ein Gewürz da noch
herauszuschmecken ist“
Und lächelnd darauf: „Liebe, das
Gewürz heißt Liebe.“
Verhaltenes Gelächter tönte hier-
auf gleich einem Applaus für die-

ses so schön anzusehende, ja hier
im Café fast exotisch wirkende
Paar. Der Kellner strahlte erleich-
tert. Alles war plötzlich auf unde-
finierbare Weise angenehm be-
rührt. Unsichtbare positive Schwin-
gungen schienen sich auszubrei-
ten.
Selbige sollten und wollen viel-
leicht geteilt sein, entschloss ich
mich später resümierend zu Hau-
se.
Fällt denn nicht auch eine einzelne
Mohnblume auf einer Wiese uner-
wartet plötzlich ganz besonders
positiv auf?

Elfie Hartmann 

COME ON AND SING!
Beswingter Gospelchor in Wilmersdorf

freut sich auf neue Stimmen, v.a.
Tenor u. Bass. Probe Donnerstag. 

Kontakt: info@wings-of-joy.de
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Die Schloßstraße - ständig im Wandel

s

Aus dem Archiv

s

Schloßstraße 110 Foto: Thomas Protz „Das war in Schöneberg, im Monat Mai“

Seit Jahren ist die Schloßstraße in
ständigem Wandel. Sie soll ja die
Nummer zwei der Berliner Shop-
pingmeilen sein und die größte im
Südwesten. Läden kommen und
gehen, neue Shoppingcenter wer -
den gebaut oder umgebaut ...
allein der Bierpinsel und der
Steglitzer Kreisel - unser Pleite-
objekt par excellence seit den
70ern - bleiben uns erhalten. 
Auch in den nächsten Monaten
gibt es wieder Veränderungen in
der Einkaufsstraße. Diese betref -
fen den Boulevard Berlin und das
Geschäftshaus schräg gegenüber,
in dem die Post und Hugendubel
sind. Seit dem Auszug von Saturn
und Kaisers von dort in den
Boulevard Berlin stehen mehrere
Etagen leer. Man fragte sich schon
lange, wie es da wohl weitergeht,
denn Leerstand in der Schloßstra-
ße macht sich nicht so gut. Doch
nun scheint eine Lösung gefun-

den. Das Geschäftshaus wird um-
gebaut! Hugendubel wird dem-
nächst vorübergehend in den
Boulevard Berlin in den 1.Stock
ziehen. Nach Ende der Bauarbei-
ten im Geschäfthaus Schloßstr.
110 wird Hugendubel wieder zu-
rückziehen, jedoch stark verklei-
nert, denn die Ladenfläche wird
nur das EG umfassen. In das UG
des Hauses, also dort, wo früher
Kaisers war, kommt ein Kaufland
Supermarkt. Sämtliche Imbissstän-
de und kleinen Läden des UG ver-
schwinden für die Verkaufsfläche
von Kaufland. Allein der Schuster
des UG hat Glück und ist in den
BVG-Laden im U-Bhf. Schloßstra-
ße gezogen. In die leeren Etagen
kommt ein Ärztezentrum. Den
Anfang macht eine Zahnarztpra-
xis, die gerade eingerichtet wird.
Nur das Fitnesscenter Fitness First
im obersten Stock bleibt unverän-
dert erhalten.
Natürlich ist auch der Boulevard
Berlin ständig im Wandel. Nachdem
vor allem kleinere Läden wegen
der hohen Mieten im Boulevard
schließen mussten, zeigt sich, dass
sich nur noch größere Geschäfte
oder Ketten eine Ladenfläche im
Boulevard Berlin leisten können.
So findet man dort jetzt im UG
den großen Kaisers Supermarkt
von gegenüber, ein neu gestalte-
tes Reformhaus und „dm“ direkt
daneben. Der Drogerie Markt wird
gerade umgebaut, um größer und
schöner zu werden. 
Auch bei den Läden im OG
herrscht ein Kommen und Gehen,
denn ins OG wagen sich ebenso
wie ins UG nicht so viele Kunden.
Die zwischenzeitliche Vermietung
an junge Designer brachte auch
keine Massen, so findet sich im-
mer wieder Leerstand. Von Okto-
ber bis Dezember 2015 jedoch
werden 7 Ladenräume im OG auf

besondere Weise genutzt. Es ist
der sogenannte KunstBoulevard
zu entdecken. Das Shoppingcen-
ter und das Kulturamt Steglitz-
Zehlendorf  stellen in Kooperation
Werke von 67 Künstlern aus. Es
werden Gemälde unterschiedlich-
ster Stilrichtungen und Formate
gezeigt. Auch einige Fotoarbeiten
sind darunter. Die 101 ausgestell-
ten Arbeiten wurden von einer
Jury ausgewählt und sind alle
käuflich zu erwerben. Am
26.11.2015 findet zusätzlich ein
Konzert statt und am 6.12.2015
ein Bastelworkshop für Kinder.
Die Schloßstraße macht mittler-
weile den Eindruck von verschie-
denen "Kaufzonen". Um den
Walther-Schreiber-Platz und das
Schloßstraßencenter hin bis zum
Boulevard Berlin verkehren die
"Primark-Kunden", meist Kunden
mit weniger Kaufkraft. Vom Bou-
levard bis zum Schloss findet man
eher die Kunden mit "größerem
Geldbeutel".
Trotz immer mehr Coffeeshops
und zwei traditionellen Cafés,
dem Café Baier und der Confisie-
rie Reichert, strahlt die Schloßstra-
ße immer noch nicht mehr Char-
me aus. Auch die regelmäßigen
Veranstaltungen in den Shopping-
centern tragen nicht viel dazu bei.
Die Schloßstraße bietet eine große
Auswahl an Einkaufsmöglichkei-
ten, aber nach Ladenschluss bleibt
sie immer noch ungemütlich und
menschenleer. Daran wird sich
auch in Zukunft wahrscheinlich
nichts ändern.  

KunstBoulevard im Boulevard
Berlin, Eintritt frei, täglich von 10
Uhr - 20 Uhr geöffnet
26.11.2015 Konzert der Gruppe
"Tsching" um 14 Uhr

Christine Sugg

Nichts bleibt wie es ist

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im November

03.11., 20 h, The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
04.11., 21 h, „Rogerio Souza Quartet“plus special
guests: (Latin,Brasilien)
05.11., 21 h, Kenneth Dahl Knudsen Quartet (rock,
funk, & classical influenced contemporary jazz)
06.11., 21:15 h, Paragon (Jazz)
07.11., 21:45 h, Barb & The Home Boys (Funk Jazz)
10.11., 20 h, The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
11.11., 21 h, Zmeitrei (Romanian World, Jazz)
12.11., 20 h, Oktopuzzle (Charles Mingus Jam Sess.)
14.11., 21:15 h, Ron Spielman (Funk, Deep Soul
Groove)

15.11., 20:30 h, The Tel Aviv- Berlin 
connection Quintet (Jazz)

17.11., 20 h, The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
18.11., 21 h, Eric Wheeler trio feat. Natalie Greffel
19.11., 21 h, TRIONAUTS - Above & Beyonde (Jazz
Funk)
20.11., 21:15, Sebastian Schunke Quartett (Latin J.)
21.11., 21:15, Malte Schiller Quartett (Pop influenced
contemporary Jazz)
24.11., 20 h, The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
25.11., 21 h, The Zig Zag BRAZIL JAZZ JAM
(Brazilian music and jazz)
26.11., 21 h, Bucharest Tango (Tango, Gipsy, Balkan)
27.11., 21:15, Marlon Browden "Instrumental“
(Groovy Rock & Funk)
28.11., 21:15, GUITAR CRUSHER & THE MELLOWTO-
NES (Blues & Soul)

ZIG ZAG SPECIAL

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

„Kollodzieyski, der Erste“
Schon immer haben Komponisten
beklagt, dass ihre Werke kosten-
los zelebriert wurden. Aber dann
gelang der Sprung in die Vermark-
tung: 1903 wurde von den Kom-
ponisten der „ernsten Musik“ (E-
Musik) unter Mitwirkung von Ri-
chard Strauß (Till Eugenspiegel,
Der Rosenkavalier u.a.) die AFMA
(Anstalt für musikalische Auffüh-
rungen) zur Verwertung ihrer
Tonkünste gegründet. Operetten-
Komponisten und andere Vertre-
ter der U-Musik (Unterhaltungs-
Musik) fühlten sich in ihren Belan-
gen aber zunehmend weniger
vertreten, und so kam es 1915 zur
Gründung der „Alten GEMA“
(Genossenschaft zur Verwertung
musikalischer Aufführungsrechte),
sozusagen der „Ur-GEMA“ der
heutigen GEMA. Einer der Mitbe-
gründer, eben jener „Kollodzieyski
der Erste“ wohnte seinerzeit in
der Starnberger Straße 2 im Her-
zen Schönebergs. Was schrieb am
5. November 1915 das „Schöne-
berger Tageblatt“?:

„Ein Schöneberger Komponist als
G.m.b.H. – Der bekannte Operet-
tenkomponist Kollozieyski, ge-
nannt Kollo, in Berlin-Schöneberg,
Starnberger Straße 2 hat sich
„gegründet“. In das Handelsre-
gister des Amtsgerichts Berlin –
Mitte ist die „Kollo = Verlags =
Gesellschaft = mit beschränkter
Haftung“ mit dem Sitz in Berlin –
Schöneberg eingetragen worden.
Gegenstand des Unternehmens ist
der Verlag und der Bühnenver-
trieb musikalischer und dramati-
scher Werke, besonders der Kom-
positionen des Herrn Walter Kol-
lodzieyski (genannt Kollo). Das
Stammkapital beträgt 20.000
Mark. Geschäftsführer sind der
Komponist Walter Kollozieyski,
gen. Kollo in Berlin – Schöneberg
und der Kaufmann Hans Mend-
heim in Berlin.“

Dieser Walter Kollo, Vater des
Willi Kollozieyski, gen.Willi Kollo
und Großvater des Rene Victor
Kollozieyski, gen. Rene Kollo
(1961: „Hello Mary Lou“ und spä-
terer Wagner –Star - Tenor) hinter-
ließ 1913 die pfiffige Operette
(Posse mit Gesang in 4 Bildern)

„Wie einst im Mai“  mit den  für
Berlin unsterblichen Gassenhau-
ern „Die Männer sind alle Verbre-
cher“, „Untern Linden, Untern
Linden“ und „Es geht doch nischt,
nischt, nischt über Berlin“ und -
siehe oben.

Liebhaber dieser Operette können
sich allein an den handelnden
Personen und deren Titeln (Ottilie
von Henkenskoven, Stanislaus von
Methusalem, Heinrich von Jüter-
bog, Baron Ernst Cicero von
Henkeshoven u.a.) possierlich ver -
gnügen. Und wem das nicht ge-
nügt, kauft sich einen Roman aus
der Serie „Große Adelsromane“
oder „Fürstenkrone“ aus dem
Kelter Verlag und hat die rein lite-
rarische Ergänzung  des  Themas.
Aber auch auf die heutigen ein-
schlägigen Zeitschriften zur bun-
ten Welt des Adels, seines Gla-
mours, aber auch seiner Probleme
sei zur Anregung für die Ausdeh-
nung des geistigen Horizonts ver -
wiesen. Es passt ja (wieder ?) alles
in unsere heutige Zeit. Mal sehen,
ob eine der „großen“ Berliner
Bühnen im Mai nächsten Jahres
diese Anregung wahrnimmt. Im-
merhin wurde die Operette bereits
im Mai 2005 unter dem damali-
gen künstlerischen Leiter Andreas
Gergen im Steglitzer Schloßpark –
Theater mit opulenten Kostümen
und mit großem Erfolg aufge-
führt, worüber unsere Kollegin
Sigrid Wiegand in der Mai-Aus-
gabe der Stadtteilzeitung Schö-
neberg 2005 erfreut berichtete.

Kolloidol beglückt: Hartmut Ulrich

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Y O G A TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de
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Nachrichten aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Foto: Thomas Protz

Straßen und ihre Geschichte

s

Foto: Thomas Protz

Steiler Zahn im Salon
Der Soziologe Max Weber sah po-
litisches Handeln als inneres oder
äußeres Tun, als Unterlassen oder
Dulden. Das alles kommt in der
Tat vor, und zudem wird im politi-
schen Meinungskampf das eine
gern für das andere ausgegeben,
wenn sich dadurch Machtoptio-
nen zu ergeben scheinen. In diese
Zwickmühle geriet auch Jugend-
stadtrat Schworck (SPD), der vom
Vorwurf des Duldens in die Ankla-
ge des Unterlassens geriet und
sich mit der Unterscheidung von
äußerem und innerem Tun vertei-
digte, um am Ende doch den Pass
anzugeben. Der Bogen dieser Aus-
einandersetzung spannte sich von
der Septembersitzung über die
Haushaltssondersitzung bis zur
Oktobersitzung und findet sein
natürliches Ende erst zum Jahres-
ende, denn so lange hat das strit-
tige Vertragsverhältnis noch Be-
stand. Im Raume stand der Vor-
halt der Linken, das Bezirksamt ha-
be es pflichtwidrig unterlassen, ge-
eignete Maßnahmen zum Erhalt
der beiden selbstverwalteten und
von Ehrenamtlichen betriebenen
Jugendzentren Drugstore und
Potse in der Potsdamer Straße zu
ergreifen.

Das wäre nach Auffassung der
Linken dadurch möglich gewesen,
indem das Bezirksamt mit Unter-
stützung des parlamentarischen
Jugendhilfeausschusses die Son-
derzuweisung des Senats zur Ju-
gendförderung zu einem kleinen
Teil für die vom Eigentümer der
beiden Mietobjekte verlangte Miet-
erhöhung von 7,22 Euro auf
11,50 Euro eingesetzt hätte.
Stattdessen habe der Stadtrat mit
der Beendigung des Mietverhält-
nisses zum Jahreswechsel ge-
droht, wenn es nicht zu einer Lö-
sung komme, die dem Bezirk kei-
ne Mehrkosten verursache. Doch
der Stadtrat verteidigte sich mit
dem Hinweis, die angesprochene
Sonderzuweisung sei bereits durch
den notwendig gewordenen Mehr-
einsatz bei den „Hilfen zur Erzie-
hung“ aufgezehrt und weitere
Eigenmittel stünden in den schwe-
ren Zeiten der Haushaltssperre
nicht zur Verfügung. Man möge
aber bitte zwischen seinem äuße-

ren und innerem Tun zu unter-
scheiden sich bemühen, denn er
werde selbstverständlich alles Er-
denkliche unternehmen, um bei-
de Einrichtungen im Hause zu er-
halten. Nur könne er eben seine
Optionen aus Gründen taktischer
Vernunft in der Öffentlichkeit
nicht so umfassend ausbreiten,
wie das in den Augen der Bezirks-
verordneten und der betroffenen
Punks, die auch zur Haushalts-
sondersitzung wieder in großer
Zahl erschienen waren, vielleicht
wünschenswert erscheine.

Das zweite Gesicht
Doch mochten ihm die um ihre
Einrichtungen bangenden Punks
dieses Mal nicht mehr folgen. Als
der Änderungsantrag der Linken,
der einen Überschussanteil aus
der Parkraumbewirtschaftung für
die Fortführung der Jugendzen-
tren sicherstellen sollte, von den
übrigen Parteien des Hauses ab-
gelehnt wurde, kam es zum Tu-
mult. Die in ihrer gewohnt unkon-
ventionellen Kleidung und gefärb-
ter Haartracht erschienenen Punks
sprangen wütend auf und verlie-
ßen zunächst unter lauten Protes-
ten den Saal, wobei ein Aktivist
zum Abschied sein entblößtes
Hinterteil vorzeigte, kehrten dann
aber doch wieder zum Sit-in im
Gang zwischen den Abgeordne-
tenreihen und dem Präsidiums-
tisch zurück und skandierten un-
ter den rhythmischen Schlägen
mit der flachen Hand an die Holz-
verkleidung des Rednerpults: „Wir
bleiben hier!“

Das war nun freilich nicht nach
dem Geschmack der Vorsteherin
Petra Dittmeyer (CDU) und ent-
sprach auch nicht den Gepflogen-
heiten der Geschäftsordnung. Des-
wegen unterbrach sie zunächst
die Sitzung und das dreiköpfige
Präsidium verließ den Vorstands-
tisch. Doch da auch jetzt keine
Ruhe einkehrte, eilte CDU-Frak-
tionsgeschäftsführer Zander zur
Vorsteherin und hatte offenbar ei-
ne einleuchtende Idee, denn nun
kehrte das Präsidium an seinen
Platz zurück, die Vorsteherin eröff-
nete die Sitzung wieder, führte die
noch ausstehenden Abstimmun-

gen unter Aufbietung des Mikro-
fons gegen den oppositionellen
Lärm der Punks und in scharfem
Tempo durch, beendete die Sit-
zung und schaltete die Beleuch-
tung auf Dämmerlicht.
Das besänftigte nun zwar die Be-
zirksverordneten, die sich durch
die verschiedenen Türen wortlos
entfernten, die unzufriedenen
Punks jedoch nur zum Teil. Insbe-
sondere eine kleinwüchsige Pun-
kerin in schwarzem Outfit suchte
phantasievoll nach einem attrakti-
veren Ausgang des Geschehens.
Nachdem sie auf dem verwaisten
Sitz der Vorsteherin Platz genom-
men hatte, versuchte sie über das
Mikrofon zu sagen, was sie be-
wegte. Doch war und blieb dieser
Verstärker ausgeschaltet, so dass
sie sich nach kurzem Überlegen
der an der Rückwand aufgesteck-
ten Deutschlandfahne zuwandte.
Das jedoch rief nun den Einsatz
des Ehemanns der Vorsteherin
hervor, der aus dem Zuschauer-
bereich herbeigeeilt war, um sei-
ner Ehefrau ritterlich zur Seite zu
stehen. Doch kam es nicht zu Tät-
lichkeiten. Es genügte die vierhän-
dige Auseinandersetzung am
Schaft der Fahne, um die Standort-
frage abschließend zu klären: Sie
blieb dort, wo sie halt hingehört.

In der nachfolgenden Oktobersit-
zung führte Stadtrat Schworck
nun in Beantwortung einer Münd-
lichen Anfrage von Elisabeth Wes-
sel (Die Linke) das politische In-
nenleben dieser Frage an das Licht
der Öffentlichkeit, indem er als die
von ihm favorisierte Lösung des
Problems bekannt gab, den „Kin-
derpallasT“ als dritte Einrichtung
im fraglichen Gebäude einzube-
ziehen: „Der KinderpallasT ver-
zichtet auf einen Großteil der bis-
her genutzten Fläche. Drugstore
und Potse sind aufgerufen zu prü-
fen, inwieweit Angebote, die auf-
grund dieser Einschränkung im
Portfolio des KinderpallasT nicht
mehr erfolgen können, in den
Räumlichkeiten von Drugstore
und Potse durchgeführt werden
können. Hierzu steht die Antwort
der beiden Jugendeinrichtungen
seit Wochen aus.“

Ottmar Fischer

Moselstraße
Die Moselstraße in Friedenau ist
relativ kurz. Sie misst nur 145 Me-
ter und hat nur 13 Hausnummern.
Das Tal der Mosel selbst dagegen
gehört zu den größten Weinan-
bau-Gebieten von Deutschland.
Aber die Straße war früher einmal
länger. Sie reichte einst von der
Kaisereiche an der Rheinstraße bis
zur Fregestraße an der Grenze zu
Schöneberg und noch ein Stück
darüber hinaus.

Damals war sie eine der ersten
Straßen in dem neu gegründeten
Friedenau. 1870 bekam sie offi-
ziell den Namen Ahornstraße, ver-
mutlich weil am Straßenrand
Ahornbäumen gepflanzt worden
waren.

Bald darauf wurde jedoch be-
schlossen, dass die Straßen in Frie-
denau nach Städten und Flüssen
in Elsass-Lothringen benannt wer-
den sollten. Deshalb wurde sie
schon fünf Jahre später in Mosel-
straße umbenannt. Diese Namens-
gebung erfolgte am 22. Oktober
1875. Am selben Tag erhielten

auch die Ill-, Saar- und Rheinstraße
ihre Namen.

Die Verlängerung der Moselstraße
auf Schöneberger Gebiet bekam
1884 den Namen Hauffstraße
nach dem bekannten Schriftstel-
ler. 1909 wurde dieser Name noch
verdeutlicht in Wilhelm-Hauff-
Straße.

Erst 1926 wurde auch das west -
lich Stück der Moselstraße in Wil-
helm-Hauff-Straße umbenannt.
Seitdem reicht die Moselstraße
nur noch bis zur Dickhardtstraße.
Das Ende an der Ecke Rhein- und
Saarstraße ist durch eine Sackgas-
se verkehrsberuhigt worden.

Christine Bitterwolf
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„Because„Because
I’m a girl…“I’m a girl…“

Zum Weltmädchentag 2015 feierte der Bezirk Tempelhof-Schöneberg ein großes Fest – und alle
Mädchen waren eingeladen. Das Thema dieses Jahr: Mädchenrechte! Hierzu hatten nicht nur die
Erwachsenen etwas zu sagen! Auch einige Mädchengruppen hatten sich Gedanken gemacht und prä-
sentierten diese auf der großen Bühne. Die Mädchengruppe aus dem VD13 hatte sich überlegt welche
Rechte ihnen ganz persönlich als Mädchen wichtig sind:

Ü Privatsphäre
Ü Keine Gewalt
Ü Freie Berufswahl

Ü Mehr Freiräume
Ü Gleichberechtigung
Ü Recht auf freie Kleiderauswahl

Natürlich wurde hier nicht nur geredet. Wie es sich für ein Fest gehört wurde auch ordentlich getanzt!
Und das nicht nur auf der Bühne, denn im Anschluss an die Veranstaltung gab es natürlich noch eine
ordentliche Party!
Die Mädchengruppe aus dem VD 13 hat mal zusammengetragen, was ihnen ganz besonders an dem
Abend gefallen hat:
„Es war schön, dass ein paar Mädchen auf die
Bühne gegangen sind und sich geäußert haben.“
„Die freudigen Gesichter der Mädchen“
„Es hat mir Spaß gemacht zu tanzen“
„Die Bühnenshow“     „Das Essen war lecker!“

„Es hat am Mädchenwelttag Spaß gemacht und
das Essen war so lecker“
„Es hat Spaß gemacht, dass wir die Tanzfläche für
uns hatten“
„Das Theater hat Spaß gemacht“

Kultur
a u f m
Damm

Am 2. Oktober fand wieder das Kulturfest „Kultur
aufm Damm“ statt. Es gab ein vielfältiges Pro-
gramm im VD1 und VD13, von Theater bis Trom-
meln und vielem anderen. Unsere Vd13 Reporte-
rin Jeniffer war für uns auf dem Fest unterwegs
und gibt uns einen kleinen Einblick.

„Hallo, mein Name ist Jeniffer, ich war aufm
„Kultur aufm Damm“ unterwegs. Ich wollte mir
das mal anschauen. Also das ist sehr schön da. Im
Vd1 kann man z.B. viele Mediensachen machen.
Und es gab dort Theater. Im Vd13 ging das Pro-
gramm dann weiter. Es sind viele Leute gekom-
men. 
Jeniffer: Hallo Ceren!
Ceren: Hallo!
Jeniffer: Wie gefällt dir das VD13?

Ceren: Gut!
Jeniffer: Und wie gefällt dir das VD1?
Ceren: Nicht so gut.
Jeniffer: Warum denn?
Ceren: Weil ich das nicht kenne
Jeniffer: Ok. Nächste Frage. Wie findest du das
Kultur aufm Damm?
Ceren: Gut.
Jeniffer: Was gefällt dir besonders?
Ceren: Das es so groß ist!
Jeniffer: Danke für das Interview!

Im VD 13 war ich auch beim Trommeln. Das Trom-
meln war sehr schön. Die machen sehr sehr schö-
ne Musik. Aber sie singen nicht dazu, sie trom-
meln nur. Tschüß, eure Jenny.“

Kinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite


